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1936 — ein weiteres Jahr gesunder Aufwärtsentwicklung 


für den V.S.K. 


(Schluss.) 

Die in der letzten Nummer des «Schweiz. 
Konsum-Verein» dargestellte, vor allem umsatz- 
mässig erfreuliche Entwicklung des V.S.K. wäre 
wohl undenkbar gewesen ohne die propagan- 
distisch geleistete Arbeit. Wenn in den Erläu- 
terungen zur Jahresrechnung für die Betriebsrech- 
nung der Departemente Rechtswesen, Presse und 
Propaganda rechnungsmässig auch ein Verlustab- 
schluss konstatiert wird, so muss doch darauf ver- 
wiesen werden, dass die Genossenschaftsbewegung 
in ihrem Propagandaapparat ein Aktivum be- 
sitzt, das wohl zu einem nicht geringen Teil für den 
günstigen Jahresabschluss des Verbandes mitver- 
antwortlich ist. 

Die augenscheinlichsten Repräsentanten der 
genossenschaftlichen Propaganda sind die Press- 
organe. Allein von den in den drei Landes- 
sprachen erscheinenden Volksblättern wur- 
den 18,614,000 Exemplare spediert, was einer Zu- 
nahme von 461,000 Exemplaren gegenüber 1935 
entspricht. Die durchschnittliche Auflage der illu- 
strierten Coop-Beilage, die in zwei, 
sprachlich verschiedenen, Ausgaben erscheint, be- 
trägt 362,000 Exemplare pro Nummer. Die Coop- 
Illustrierte bildet einen notwendigen Bestandteil der 
Genossenschaftspresse. Mit dem inhaltlichen Ausbau 
der Genossenschaftspresse, der vor allem die ver- 
mehrte Illustration ermöglichen soll, wird sich die 
Frage einer Verschmelzung der Illustrierten mit dem 
Volksblatt stellen. Mit Genugtuung kann festgestellt 
werden, dass sich die Zahl der kollektiv auf die 
Volksblätter abonnierten Vereine von 443 auf 480 
gehoben hat. Es ist zu hoffen, dass die noch aus- 
stehenden Vereine sich ebenfalls entschliessen, eines 
der Blätter zu abonnieren, zumal ihnen damit eine 
viel intensivere Aufklärung der Mitgliedschaft er- 
möglicht wird. — Auch die Fachorgane haben 
erössere Auflagen zu verzeichnen. So stieg die Auf- 
lage des «Schweiz. Konsum-Verein» von 4700 auf 


5300 und die des «Coop6rateur Suisse» von 1400 
auf 1600. Trotz dieser Zunahme dürften sich noch 
bedeutend mehr in der Genossenschafitsbewegung 
aktiv Tätige und sich für dieselbe Interessierende 
das in den Fachblättern Gebotene zu Nutzen ziehen. 
Mitglieder von Genossenschaften erhalten diese 
Organe zu dem sehr bescheidenen Jahres-Abonne- 
mentspreis von Fr. 5.—. 

Mit Vorteil für die genossenschaftliche Propa- 
ganda werden auch die «Muster-Inserate» 
und dass «Co-op-Schaufenster benützt. 
Stets nützliche Dienste vor allem für die genos- 
senschaftliche Warenvermittlung leistet auch das 
täglich erscheinende «Bulletin». Sehr beliebt 
sind das Haushaltungsbuch Co-op und 
der ebenfalls sehr praktiicao Wandblock- 
Kalender Co-op. Das Haushaltungsbuch 
Co-op wurde im Jahre 1936 von 112 Vereinen 
in 29,500 deutschen Exemplaren und von 68 
Vereinen in 14,600 französischen Exemplaren be- 
zogen. Die Auflage des Wandblock-Kalenders pro 
1937 hat sich gegenüber dem Voriahre noch erhöht. 
Zur Abgabe gelangten 157,500 deutsche, 52,000 fran- 
zösische und 7800 italienische Exemplare an 344 
Verbandsvereine. Nicht unerwähnt soll auch die im 
Berichtsiahre rege Verlagstätigkeit bleiben. 
Die sich ständig vermehrende Genossenschafts- 
literatur dürfte in noch bedeutend stärkerem Masse 
als bisher seitens der genossenschaftlichen Mitglie- 
der Verwendung finden. Nicht nur die Buchhand- 
lung des V.S.K., sondern auch die Vereine haben 
hier eine Aufgabe; denn nur aufgeklärte und wis- 
sende Mitglieder können die Bewegung wirklich 
tragen. — Wertvolle Literatur vermitteln auch 
BibliothekundArchiv des V.S.K. Mit dem 
stets weiterschreitenden Ausbau dieser Abteilung 
wird hier eine sonst wohl kaum besser anzutreffende 
Dokumentation für genossenschaftliche Fragen ge- 
schaffen. 
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Neben dem geschriebenen Wort nahm in der 
genossenschaftlichen Propaganda iedoch auch das 
gesprochene im vergangenen Jahr einen bemerkens- 
wert breiten Raum ein. Im vergangenen Jahr wur- 
den über 150 Referate vor ungefähr 50,000 Personen 
gehalten. Grössere und kleinere Verbandsgenossen- 
schaften hielten Frauennachmittage und Veranstal- 
tungen durch Frauenkommissionen und neu gegrün- 
dete genossenschaftliche Frauenvereine ab. Koch- 
kurse, Strickkurse, Bastelkurse und Kindernäh- 
stunden wurden organisiert. Führungen von Kindern 
der Sekundarschule in Betrieben der Genossen- 
schaften fanden neben dem Kasperli-Theater grossen 
Anklang. Bunte Abende, die V.S.K.-Filmveranstal- 
tungen, sowie u. a. auch 22 Filmvorführungen des 
L. V. Zürich durch Prof. Dr. Hans Mori mit jeweili- 
ger Einführung durch ein Mitglied der Geschäfts- 
führung erzeugten reiches zenossenschaftliches 
Leben. 

Gewaltige Menschenmassen vermochte auch 
der genossenschaftliche Film zu erfassen. Seit 
Mitte Oktober stand den Vereinen der deutschen die 
neue, ausserordentlich gut gelungene Filmschöpfiung 
«Wir bauen auf» zur Verfügung. Die Nachfrage nach 
diesem Film ist derart, dass er sozusagen jeden Tax 
in der deutschen und welschen Schweiz aufreführt 
wird. Während in der deutschsprachigen Schweiz 
die Filmtätigkeit erst nach Mitte Oktober aufge- 
nommen wurde, erfolgte sie in der welschen das 
ganze Jahr. Seit 18. Oktober 1936 bis Ende des 
Jahres wurden von Herrn Häfeli 24 Vorführungen be- 
sorgt, wovon 4 auf Kindervorstellungen entfallen. 
Gegen 6000 Erwachsene und über 500 Kinder sind 
den Vorführungen gefolgt. In der Westschweiz wur- 
den 175 mal Filme vor über 60,000 Besuchern ge- 
zeigt. Davon entfallen 70 Anlässe auf Kindervor- 
führungen, die von rund 20,000 kleinen Genossen- 
schaftern besucht waren. 


Die Besichtigungen der Verbands- 
betriebe in Basel und Pratteln wurden von 
24 Verbandsvereinen organisiert, die rund 4700 Per- 
sonen hierher führten. Nach den erhaltenen Be- 
richten der beteiligten Vereine darf angenommen 
werden, dass diese Besichtigungen eine gute Propa- 
gandawirkung auslösten, sind sie doch dazu angetan, 
den Besuchern nicht nur eine angenehme Kollektiv- 
reise nach Basel, sondern, dank der Wanderung 
durch die verschiedenen Verbandsbetriebe, auch eine 
Art Anschauungsunterricht über das Genossen- 
schaftswesen zu vermitteln. 

In diesem Zusammenhange sei auch auf die 
permanente Ausstellung der Abteilung 
GebrauchsartikelB in Pratteln hingewiesen. 
Vertreter von 194 V.S.K.- und 13 V.O.L.G.- 
Vereinen haben diese Ausstellung besucht. 

Einen nicht zuletzt auch propagandistischen 
Zweck verfolgt die Zuteilung von Gratis- 
Ferienplätzen in den Ferienheimen des 
V.S.K. Von den 656 ferienberechtigten Personen 
haben 309 je eine Woche in Weggis und 282 je eine 
Woche in Jongny zugebracht; es sind somit nicht 
alle Gratisferienplätze belegt worden. Jongny be- 
herbergte überdies 55 Gäste und Wegeis 115 Gäste, 
die auf Kosten der lokalen Konsumgenossenschaften 
eine Woche Ferien verbrachten. Beide Ferienheime 
konnten sodann eine grössere Zahl Privatgäste be- 
herbergen. Insgesamt verzeichnet Jongny 1165 


Giäste mit 10,265 Logiernächten, während Wegeis 
1343 Gäste in 12,161 Logiernächten beherbergte. 

In wachsendem Masse dient der genossenschaft- 
lichen Aufklärung auch 


die Studienzirkel- 


bewegung. Im «Schweiz. Konsum-Verein» ist 


über deren Entwicklung laufend berichtet worden. 
Die reiche Propagandatätigkeit des V.S.K. be- 
deutete natürlich auch ordentlich Arbeit für die 
Buchdruckerei. Der Jahresumsatz derselben 
betrug Fr. 1,936,900.—. An demselben ist der V.S.K. 
mit Fr. 1,724,700.—, die Verbandsvereine und Zweck- 
genossenschaften mit Fr. 212,200.— beteiligt. 


Eine in ihrer Bedeutung stark hervortretende 
Arbeit leistet der V.S.K. auf dem Gebiete der 
OÖrganisationunddertreuhänderischen 
Arbeit im Interesse der Vereine. Einen Hinweis 
hiefür bedeuten die 4025 Traktanden, die die Ver- 
waltungskommission in 123 Sitzungen erledigt hat. 
Ausserdem waren die Mitglieder der Verwaltungs- 
kommission durch alle möglichen weiteren Sitzungen 
und Konferenzen usw. in Anspruch genommen. Eine 
reiche konsultative Arbeit bewältigt besonders auch 
die Abteilung Rechtswesen. Mit Ausnahme von 
Familien- und Erbrecht gibt es vielleicht kein Gebiet 
der ganzen Jurisprudenz, aus dem nicht von Ver- 
bandsvereinen oder vereinzelt auch von Mitgliedern 
derselben Fragen zur Begutachtung und Beant- 
wortung vorgelegt wurden. In der überwiegenden 
Mehrheit der Fälle waren es jedoch Angelegenheiten 
des öffentlichen Rechtes, in denen Rat und Auskunft 
verlangt wurden. Dabei stehen in vorderster Linie 
die Auslegung und praktische Anwendung kantonaler 
und eidgenössischer Steuererlasse (insgesamt 278 
Fälle), wobei besonders auch auf den Mittelverkauf 
hingewiesen sei. 

Von den 92 Fällen der Partial- und Totalrevision 
von Statuten unserer Verbandsvereine, die zur Be- 
gutachtung kamen, bezweckten die meisten die An- 
passung an das neue Bankengesetz. Da die Ueber- 
gangsfrist am 1. März 1938 abläuft, seien auch an 
dieser Stelle diejenigen Vereine, welche die Anpas- 
sung noch nicht vorgenommen haben, noch einmal 
aufgefordert, dieselbe auf die Traktandenliste ihrer 
ordentlichen Generalversammlungen im Jahre 1937 
zu nehmen. Der Anpassungsvorschrift ist Genüge 
geleistet, wenn an keiner Stelle der Statuten und 
des Kassenreglements (und entsprechend auch an 
keiner Stelle der bezüglichen Publikationen) im Zu- 
sammenhang mit der Entgegennahme fremder Gelder 
das Wort Sparen oder eine Verbindung mit dem- 
selben in irgend einer Form gebraucht werden. 


Von der Treuhandabteilung sind 507 
(Genossenschaften revidiert worden. Von den im 
letztiährigen Bericht erwähnten 6 Vereinen, welche 
sich der Revision nicht unterziehen wollten, hat eine 
Genossenschaft ihre Stellungnahme geändert. Von 
den noch verbleibenden Vereinen wird erwartet, 
dass auch sie sich dem Beschlusse der Delegierten- 
versammlung fügen werden. Es heisst im Rechen- 
schaftsbericht: «Sollten diese Vereine weiterhin in 
ihrer ablehnenden Haltung verharren, so müsste 
eventuell ein Ausschluss derselben aus dem V.S.K. 
in Erwägung gezogen werden.» 


Im Jahre 1936 besorgte die Treuhandabteilung 
die Geschäftsleitung von 76 Verbands- 
vereinen. Diese Geschäftsleitung ist so zu ver- 
stehen, dass die Treuhandabteilung ihre Aufgabe im 
Auftrag der betreffenden Vereinsvorstände ausführt 
und für ihre Arbeit den Vorständen und General- 
versammlungen, die als oberste Instanzen über die 
Genehmigung der Jahresrechnung ieweilen zu be- 
schliessen haben, verantwortlich ist. Von den Buch- 
haltungen dieser Vereine wurden 36 im Bureau der 
Treuhandabteilung und die übrigen 40 von den be- 
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treffenden Genossenschaften unter der Kontrolle der 
Treuhandabteilung geführt. 

Wenn schon aus diesen Zahlen die bedeutende 
von den Organen des V.S.K. für die Vereine ge- 
leistete Verwaltungsarbeit hervorgeht, so 
vermittelt diesbezüglich auch die Zahl der von der 
Zentralbuchhaltung ausgefertigten Ausgangsfakturen, 
die 1936 eine Ziffer von über rund 1,426,000, das 
heisst 55,400 mehr als im Voriahre, ein plastisches 
Bild. Nicht unbedeutende Kosten verursachen dieser 
Abteilung die Anfertigung der für die Zahlungen nach 
den Ländern, mit denen die Schweiz Clearing- 
verträge abgeschlossen hat, beziehungsweise 
abzuschliessen gedenkt, vorgeschriebenen Melde- 
formulare und die Erledigung der sich sehr oft er- 
gebenden Rückfragen. 

Nicht zuletzt auch diese Clearingangelegen- 
heiten, wie natürlich auch die Vermehrung des 
V.S.K.-Umsatzes haben eine Personalvermehrung 
notwendig gemacht, die für die Zentralbuchhaltung 
5 Personen beträgt. In der Treuhandabteilung erhöhte 
sich der Bestand um 6 Personen. Im ganzen be- 


schäftigte der V.S.K. am Jahresende 721 Per- 
sonen gegenüber 706 Ende 1935. 
Welches Ausmass die Abwesenheit vom Be- 


triebe wegen Krankheit, Militärdienst usw. in einem 
Betriebe wie dem V.S.K. annehmen kann, davon 
vermitteln folgende Zahlen einen Begriff: 

Wegen Krankheit waren im verflossenen Jahre abwesend: 
252 Angestellte, zusammen 4282 Tage (149 männliche während 
2457 Tagen und 103 weibliche während 1825 Tagen); wegen 
Unfall waren abwesend: 95 Angestellte total 694 Tage; infolge 
Urlaub gemäss $ 12 und 26 der Dienst- und Gehaltsordnung 
155 Angestellte mit zusammen 304 Tagen und wegen Ferien 
668 Angestellte mit zusammen 10,473 Tagen. 

Infolge Militärdienst und Inspektionen waren während der 
Berichtsperiode abwesend 195 Angestellte mit zusammen 
1152 Tagen. 


Dass man im V.S.K. nicht nur gerne arbeitet, 
sondern dass dieser auch ein guter Arbeit- 
geber ist, bezeugt wiederum die Zahl derjenigen, 
die ihr 25jähriges Dienstiubiläum feiern konnten; es 
sind deren 16. 

Bei dieser Gelegenheit sei auch auf die Dienste 
der Abteilung für Stellenvermittlung hin- 
gewiesen. Infolge der guten Verbindung dieser Ab- 
teilung mit dem Genossenschaftlichen Seminar und 
des sonst vorhandenen Adressenmaterials werden 
die Vereine gut tun, bei Anstellungen sich dieser 
genossenschaftlichen Stellenvermittlung zu bedienen. 

Wie auf Grund der starken Zunahme der Waren- 
vermittlungstätigkeit des V.S.K. erwartet werden 
darf, darf auch das finanzielle Ergebnis — 
trotz der aufgetretenen Schwierigkeiten — als be - 
friedigend bezeichnet werden. Es ist nicht Art 
der genossenschaftlichen Tätigkeit, hohe Ueber- 
zu erzielen und liegt auch nicht im Interesse 
des V.S.K. Die Feststellung, dass der V.S.K. im 
vergangenen Jahre gratis gearbeitet hat, wird 
zwar trotzdem überraschen; sie entspricht jedoch 
‚gen Tatsachen, indem der Zinsenüberschuss den ge- 
'schäftsmässigen Betriebsüberschuss übersteigt. 


Die Bilanz ist durchaus gesund. Die Bankguthaben 
haben weiter zugenommen. In den Effekten sind enthalten 
hauptsächlich die Beteiligungen bei der Genossenschaftlichen 
Zentralbank, der Schuh-Coop, der Genossenschaft für Möbel- 
vermittlung, der Milcheinkaufsgenossenschaft schweiz. Konsum- 
vereine (M.E.S.K.), der Mühlengenossenschaft schweiz. Kon- 
sumvereine (M.S.K.), der Minoterie coop6rative du L&man, 
der Genossenschaft Coop-Haus, der Schweizerischen Volks- 
fürsorge, Volksversicherung auf Gegenseitigkeit (vorgeschos- 
senes Garantiekapital), der Bell A.-G., der «Saf», Schweiz. Ak- 
tiengesellschaft für Fleischimport, der Firma Steiner S.A. 
Tarragona, der «Butyra», Schweiz. Zentralstelle für Butter- 
versorgung, Bern, der Basler Freilagergesellschaft in München- 


stein, den Magazinen Generali in Chiasso; daneben auch noch 
einige kleinere Beteiligungen und einige Wertschriften, wor- 
unter auch Fr. 250,000.— Eidgenössische Wehranleilie 1936. 

In den Passiven haben die Kreditoren (noch nicht fällige 
Fakturen) im Zusammenhang mit dem wesentlich höheren 
Umsatz zugenommen. Der Saldo ist fast vollständig gedeckt 
durch die sofort verfügbaren Aktiven: Bank, Debitoren, Kassa 
und Postcheck. Durch die neuerliche Zuweisung aus dem Er- 
gebnis 1936 steigt der Reservefonds auf Franken 9,500,000.—. 
Daneben bleibt die Reserve für Propaganda- und Produktions- 
zwecke im Betrage von Fr. 1,600,000.— bestehen. Das Ver- 
hältnis zwischen eigenen und fremden Geldern ist anhaltend 
sehr gut. 


Aus der sich auf Fr. 2,965,000.— belaufenden 
Betriebsrechnung seien folgende Posten angeführt: 


Soll: 


Zinsen auf Anteilscheine 83,600.— 
Zinsen auf Vorschuss und Darlehen 361,600.— 
Kosten der Zentralverwaltung u 565,200.— 
Kosten der Treuhandabteilung . 249,700.— 

abzüglich diverse Einnahmen . 66,900.— 182,800.— 
Saldo ab Betriebsrechnung, Rechtswesen, Presse 

und Propaganda . 728,000.— 
Neuanschaffungen von Mobilien, Automobilen, Ma- 

schinen, Fässern pro 1936 . 128,200.— 
Abschreibung auf Liegenschaften 122,300.— 
Vergütung an das Genossenschaftliche Seminar 

Freidorf (Stiftung von Bernhard Jaeggi) . . 50,000.— 
Zuweisung an das Verbandsvermögen 500,000.— 
Haben: 
Zinserträgnisse für Dotations- und Betriebskapi- 

talien, Konto-Korrent-Guthaben, Effekten usw. 832,400.— 
Zinserträgnisse der eigenen Liegenschaften, Ma- 

schinen, Mobilien etec.: 

a) von Verbandsvereinen und Pri- 

vaten R . 160,500.— 
b) von den Ableilingen und Denäs 
tementen des V.S.K. . 238,500.— 399,000.— 

Ueberschuss der Abteilung Buchdruckerei . 91,800.— 
Ueberschuss der Abteilung Buchhandlung 1,300.— 
Ueberschuss der Departem. für Warenvermittlung 1,394,300.— 


Die Bilanz, mit einer Gesamtsumme von 
Fr. 24,490,000, weist vor allem folgende Posten auf: 


Aktiven: 
Kassabarschaft und Postcheckguthaben 150,400.— 
Effekten . IT NETT 6,987 ,500.— 
Bankguthaben . r 10,320,400.— 
Konto-Korrent- Debitoren . 645,400.— 
Warenvorräte: 

a) Vorräte der Buchdruckerei und 

Buchhandlung Be 118,700.— 
b) Vorräte der Departemente für 
Warenvermittlung . 3,467,400.— 3,586, 100.— 

Maschinen, Mobilien, Automobile, Fässer, Biblio- 

thek und sonstige Einrichtungen, Buchwert . 1.— 
Immobilien: Liegenschaften, Gebäude und Fabri- 

ken laut Verzeichnis VII: 

Erstellungswert bis Ende 1936 Fr. 7,677,800.—, 

Buchwert -  2,800,001.— 
Passiven: 
Genossenschaftskapital 1,675,600.— 
Verbandsvermögen: 

Bestand 31. Dez. 1935 9,000,000.— 

Zuweisung pro 1936 500,000.— 9,500,000.— 
Reserve für Propaganda und Pro- 

duktionszwecke . eh, = 1,600,000.—  12,775,600.— 
Konto-Korrent-Kreditoren (noch nicht fällige Fak- 

turen . IT 11,492,200.— 


Auf neue Rechnung sollen Fr. 222,100.— vorgetragen werden. 


Umsatzzunahme, Erhöhung der Mitglieder- 
zahl, um 6 auf 541, Verstärkung der Propaganda- 
und Aufklärungstätigkeit sind Erfolge, die die Ent- 
wicklung des V.S.K. im Jahre 1936 kennzeichnen. 
Diese Erfolge sind nicht nır dem Arbeits- 
willen einer verantwortungsbewussten Leitung 
und des Personals, sondern nicht zuletzt auch dem 
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Sinn für Zusammenarbeit innerhalb der 
ganzen Genossenschaftsbewegung zu verdanken. 
Grund zur Zufriedenheit mit dem Erreichten ist 
vorhanden, jedoch noch keiner zum Ausruhen. Die 
Genossenschaftsbewegung steht auch jetzt noch 
näher dem Anlang als dem Schluss ihrer Entwick- 
lung. Wenn auch die Ergebnisse der ersten Mo- 
nate des laufenden Betriebsjahres durchaus er- 
freulich sind, so dürfte doch das eine klar sein, 
dass die Weiterentwicklung der Genossenschaits- 
bewegung in der Zukunft mehr denn je von der 
Entschlossenheit der Genossenschaftsireunde, alles 
zu fun, was der Festigung des Genossenschafts- 
wesens nach innen und aussen dient, ab- 
hängt. Es ist nicht ausgeschlossen, dass schon bald 
an unsere Vereine und ihre Behörden nicht nur die 
Aufforderung zu einem ganz energischen Kampf 
gegen unserer Bewegung drohende Ungerechtig- 
keiten, sondern auch der Appell ergeht, in ver- 
ständnisvoller Mitarbeit die — wohl Opfer erhei- 
schenden — Konsequenzen zu ziehen, die der mo- 
derne Konkurrenzkampf in seiner unerbittlichen 
Schärfe nun einmal erfordert. Nur dann, wenn die 
ganze Bewegung getragen ist von unerschütter- 
licher genossenschaftlicher Überzeu- 
gung und vom Wilien zur Konzentration und ra - 
tionellen Zusammenfassung aller 
wirtschaftlichen Kräfte, wird die Genos- 
senschaft Sache des ganzen Volkes werden und 
bleiben können. 


Verbilligte Warenabgabe 
in Lebensmittelmagazinen. 


Durch die steigende Preistendenz auf den unent- 
behrlichen Nahrungs- und Gebrauchsgegenständen 
rückt die Aufgabe der Konsumvereinsbewegung in 
den Vordergrund und findet heute weit über die 
Kreise der eigentlichen Genossenschafter hinaus Be- 
achtung. Auch das Studium der Genossenschafts- 
geschichte unseres Landes zeigt, dass fast alle kon- 
sumgenossenschaftlichen Organisationen in Zeiten 
steigender Preistendenz oder der Teuerung ge- 
gründet worden sind. Breite Bevölkerungsschichten 
sehen ihren Lebensstandard bedroht, und zwar dies- 
mal weniger durch die Lohn- als vielmehr durch die 
Preisseite. Die Funktionen der genossenschaftlichen 
Selbsthilfe kann ieder am eigenen Portemonnaie er- 
fahren. Welche Aufgaben sind unter 
diesem Gesichtspunkt für die Konsum- 
vereine die dringendsten? 

Die Berechnungen des statistischen Büros des 
V.S.K. zeigen, dass wir bei Lebensmitteln und Ge- 
brauchsartikeln auf dem Preisstand von 1931 ange- 
langt sind. Es entspricht dies einer Steigerung des 
Preisniveaus von etwa 22%, gegenüber dem tiefsten 
Stand anfangs 1935. Diese prozentual starke Steige- 
rung der Lebenskosten beschränkt sich glücklicher- 
weise auf Nahrungsmittel. Die Kostenfaktoren, wie 
Mieten, Steuern, Gebühren und viele andere Aus- 
gaben, die im Haushaltungsbudget eine wichtige 
Rolle spielen, haben sich in den letzten Monaten nicht 
verändert. Es darf aber auch darauf hingewiesen 
werden, dass sich gerade die Mieten in den letzten 
fünf Jahren fast auf ihrem Maximum behauptet 
haben, während die Nahrungsmittelkosten bedeutend 
zurückgingen. 

Ein schwerer Schlag bildet die Preissteige- 
rung auf den unentbehrlichen Lebens- 
mitteln vor allem für iene Bevölkerungskreise, 


deren Einkommen sich um das Existenzminimum be- 
wegt. Sie sind es, bei denen die unentbehrlichen Nah- 
rungsmittel, die von der Preissteigerung am meisten 
betroffen wurden, vielleicht 60-70 Yo des Einkom- 
mens beanspruchen. In diesen Kreisen bedeuten die 
Preiserhöhungen geradezu eine Verkleinerung der 
schon vorher kärglichen Rationen. Wenn wir aber 
bei der Beurteilung der Preissteigerung objektiv 
bleiben wollen, so muss doch festgestellt werden, dass 
für jene Kreise mit gesicherten mittleren Einkommen 
von einer katastrophalen Auswirkung der bisherigen 
Preiserhöhung nicht wohl gesprochen werden kann. 

Diese Überlegungen sind es, die manche Kon- 
sumgenossenschaften veranlassten, den bedrängten 
Mitgliedern durch Abgabe von Waren, sei es gratis 
oder zu verbilligten Preisen, zu Hilfe zu kommen. 
Die Durchsicht der Lokalauflage des Genossen- 
schaftlichen Volksblattes zeigt uns, dass derartige 
Hilfsaktionen durchgeführt wurden und aus Vereins- 
mitteln nicht unbedeutende Beträge dafür aufge- 
bracht worden sind. Die Hilfe erstreckt sich haupt- 
sächlich auf Arbeitslose und deren Angehörige. So 
begrüssenswert alle diese Aktionen, wie jedes chari- 
tative Werk, sind, so darf doch nicht vergessen wer- 
den, dass sie nicht das ureigene Gebiet der Konsum- 
vereinsbewegung darstellen. Die Mittel der Kon- 
sumvereine, die fast ausschliesslich aus den Taschen 
der kleinen Leute kommen, würden nie ausreichen, 
um nur der schwersten Not zu steuern. Die Re- 
serven, die als soziales Kapital von früheren Gene- 
rationen geäufnet wurden, dürfen im Interesse der 
weiteren Entwicklung der Bewegung nicht geopfert 
werden. Auch die Beschränkung auf «Arbeitslose» 
oder «Ausgesteuerte» ist an sich unerfreulich, wobei 
vor allem auch zu beachten ist, dass sich die wirt- 
schaftliche Not nicht nur auf die Familien der Ar- 
beitslosen beschränkt. Es müssen somit andere 
Mittel und Wege für eine dauernde Hilfe gefunden 
werden. 

Der nächstliegende Vorschlag, der im Interesse 
der bedrängten Genossenschaiftsmitglieder gemacht 
werden kann, wäre eine Verminderung der 
Handelsspanne, um die Preise niedriger an- 
setzen zu können. Da in den Konsumvereinsbetrieben 
60—70%o der Kosten auf Arbeitslöhne entfallen, 
würde dies aber in erster Linie einen Lohnabbau für 
alle Bediensteten der Genossenschaft bedeuten. Man 
wird sich rasch einig sein, dass dieser Weg nicht in 
Frage kommt. Die nächste Forderung wäre dann 
eine Reorganisation des Verkaufes, und zwar in der 
Richtung einer Einsparung von Geld und Arbeits- 
kraft. Bei näherer Untersuchung wird sich aber bald 
zeigen, dass hier enge Grenzen gezogen sind. Die 
Konsumvereinsläden sind heute fast durchwegs für 
die Bedarfsdeckung der breiten Schichten einge- 
richtet. Die Sortimente sind daher reichhaltig und 
vielseitig. Der Konsumvereinsladen trachtet die Be- 
darfsdeckung möglichst weitgehend durchzuführen 
und beschränkt sich nicht nur auf die Artikel, die be-, 
triebswirtschaftlich vorteilhaft sind. Aus diesen Grün- 
den müssen auch entsprechende räumliche Einrich- 
tungen vorhanden sein. Der Kundendienst ist in den 
Konsumvereinsläden weitgehend ausgebaut worden. 
Geschultes Personal wird angehalten, Hausfrauen 
auch über die Zubereitung und Verwendung der ver- 
schiedensten Dinge Auskunft zu geben. Die heutigen 
Anforderungen an eine rasche Bedienung haben zu 
einem zahlreichen Verkaufspersonal und damit auch 
zu unausgenützten Präsenzzeiten geführt. Es zeigt 
sich, dass heute im Vergleich mit der Vorkriegszeit 
pro Verkaufsperson weniger Waren zur Abgabe ge- 
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langen. In städtischen Läden sind Wartezeiten von 
mehr als 5 Minuten kaum mehr möglich. Die Haus- 
frauen betrachten verschiedene Dinge im Genossen- 
schaftsladen als selbstverständliche Gefälligkeit. 
Man kennt in Konsumvereinsläden Kunden, die einen 
Kochrezeptzettel abgeben mit der Bitte, das Ver- 
langte bis zum Abend zu rüsten, z.B. 600 g Mehl, 
250 & Butter, 60 &g Rosinen, 30 g Zitronat. Nur zu 
leicht wird vergessen, dass alle diese Dinge Kosten 
verursachen. Es führt dies dazu, dass die Laden- 
spesen auch in den gutorganisierten Konsumvereins- 
betrieben je nach Lage und Umsatz des Ladens 8 bis 
12% der Verkaufssumme betragen. Es mag ja ge- 
wisse Bevölkerungskreise geben, die bereit sind, die 
Kosten eines solchen Kundendienstes zu 
bezahlen, was sich nicht zuletzt in den stetig stei- 
genden Umsatzzahlen vieler Konsumvereine zeigt. 
Weitaus die meisten Genossenschaftsmitglieder neh- 
men den gesteigerten Kundendienst gerne entgegen, 
aber weigern sich, den dadurch bedingten Mehrpreis 
zu übernehmen. 

Daneben gibt es aber heute Volkskreise, die 
gerne auf manche Bequemlichkeiten verzichten wür- 
den, wenn ihnen dafür weitere Einkaufsvorteile ge- 
boten werden. Daraus ergibt sich der Vorschlag, für 
die bedrängten Volksschichten besondere Abgabe- 
stellen zu schaffen, in denen der Verkauf so organi- 
siert wäre, dass die Selbstkosten klein sind und da- 
mit die Preise niedriger angesetzt werden können. 
Diejenigen, die hier einkaufen, hätten dafür auf eine 
Reihe Bequemlichkeiten zu verzichten: Die Warte- 
zeit würde unter Umständen länger sein, die Aus- 
wahl kleiner. Ebenso wären grössere Packungen zu 
beziehen. Selbst in Arbeiterkreisen können heute die 
Kartoffeln für drei Tage, statt nur für einen gekauft 
werden, wenn dafür ein wesentlicher Preisvorteil ge- 
boten werden kann. 

Um das Manipulieren mit Geld und Waren zu 
vereinfachen, ist in den letzten Jahren der Ver- 
kauf zu runden Preisen und veränderlichen 
Gewichten aufgekommen. Man ist sich heute in Krei- 
sen der Konsumgenossenschaften noch nicht einig, 
ob dieses System betriebswirtschaftlich wirklich Vor- 
teile bietet. Man beanstandet vor allem auch, dass 
es dem Käufer den Überblick über die Warenpreise 
erschwert, ja sogar offensichtliche Täuschungsmanö- 
ver erleichtert. Mit Recht wird daher verlangt, dass 
bei einem solchen Verkauf das Warengewicht auf der 
Packung aufgedruckt werden muss. In solchen Ver- 
kaufsstellen mit niedrigen Preisen wäre unter Um- 
ständen Gelegenheit geboten, dieses neue Verkaufs- 
system in grösserem Maßstab auszuprobieren, wobei 
man die Käufer darauf aufmerksam machen könnte, 
dass es sich um einen Versuch um Einsparung von 
Verkaufsspesen handle. 

Die Warenabgabe würde zu Nettopreisen, das 
heisst ohne Rückvergütung, erfolgen. Dies geschieht 
im Interesse der Vereinfachung des Verkaufes, dann 
aber vor allem auch, um jenen Kreisen entgegenzu- 
kommen, die erklären, nicht über die Mittel zu ver- 
fügen, um bis zur Auszahlung der Rückvergütung zu- 
warten zu können. Es wäre dies eine Rücksicht- 
nahme auf Familien mit sehr kleinen Einkommen. 
Damit sei keineswegs ein Vorstoss gegen das Rück- 
vergütungssystem eingeleitet. Es handelt sich hier 
nur um eine Notaktion. Übrigens darf auch daran er- 
innert werden, dass viele Konsumvereine zu ihrem 
Mitgliederkreis Grossabnehmer, wie Wirtschaften 
und Pensionen, zählen, die zu Nettopreisen, also 
ohne Rückvergütung, direkt ab Magazin die Waren 
beziehen. Wir würden solche Verkaufsstellen als 


«Lebensmittelmagazine» bezeichnen. Die 
Verkaufsart und das Sortiment werden hier nicht 
nach den Wünschen der Kunden, sondern nach dem 
Gesichtspunkt einer möglichst billigen Warenabgabe 
bestimmt. 

Ein solches Lebensmittelmagazin hätte sich zu- 
dem auf die Führung der billigeren Qualitäten zu be- 
schränken. Es gibt heute im Handel eine Reihe hoch- 
wertiger Marken und Sorten, die leicht durch bil- 
ligere Waren ersetzt werden können, ohne dass da- 
durch die Natur oder der Gaumenwert wesentlich be- 
einträchtigt werden. Was die Markenartikel anbe- 
trifft, sollte man sich in einem solchen Lebensmittel- 
magazin vorwiegend auf die genossenschaftliche 
Eigenmarke beschränken. 

Über die technische Durchführung gibt es, wie 
eine nähere Prüfung gezeigt hat, zwei Möglich- 
keiten: 

Erstens: Die Abgabestelle wird dem Zentral- 
magazin angegliedert. Auf diese Weise entstehen 
keine wesentlichen Raumkosten. Zur Abgabe wür- ° 
den 40—50 Artikel in nicht zu kleinen Einheits- 
packungen gelangen. Das Magazin ist nur zu ge- 
wissen Zeiten geöffnet, um die Ausnützung von Prä- 
senzzeiten des Personals zu ermöglichen. Je nach 
Benützung dieser Einrichtungen wird eine Beschrän- 
kung der Abgabe an gewisse Bevölkerungskreise not- 
wendig sein. Dies ergibt sich vor allem für jene 
Waren, die als Folge der Kontingentierung in nur 
beschränkten Mengen zur Abgabe gelangen und bei 
einem niedrigen Verkaufspreis die Gefahr des Aus- 
verkaufes entsteht. 


Zweitens: Konsumvereine mit mehreren Lä- 
den brauchen diese Abgabe nicht im Magazin durch- 
zuführen. Sie können einen Laden für diesen beson- 
deren Zweck umstellen. Es wäre dies eine Art Laden 
zum Verkauf von «Standardartikeln». Das Sortiment 
kann 100—150 Artikel umfassen, die jedoch nur in 
Finheitspackungen zur Abgabe gelangen, so z.B. für 
50 Rp. Kartoffeln, für 60 Rp. Käse, für Fr. 1.— Kaf- 
fee, für Fr. 1.— Speiseöl, für 30 Rp. weisse Bohnen, 
Reis, Griess, Mehl, Linsen. Die Warenabgabe könnte 
in einem solchen Laden ohne Beschränkung an jeder- 
mann erfolgen. 

Die Verhandlungen in den verschiedenen kanto- 
nalen Parlamenten zeigen übrigens, dass ein Bedarf 
nach solchen Abgabestellen vorhanden wäre. Es ist 
hier auch daran zu erinnern, dass beispielsweise das 
Arbeitsamt des Kantons Basel-Stadt daran geht, be- 
sondere Kurse durchzuführen, die den Hausfrauen 
zeigen sollen, wie man auch mit den billigen Lebens- 
mitteln schmackhafte und gesunde Speisen zube- 
reiten kann. 

Wesentlich ist, dass die Warenabgabe so orga- 
nisiert ist, dass ein Verlust nicht entsteht. Es wäre 
Aufgabe der genossenschaftlichen Propaganda, für 
einen möglichst grossen Umsatz in einer solchen 
Abgabestelle zu sorgen, was bekanntlich rasch zur 
Spesenreduktion beiträgt. Ein solcher Laden müsste 
auch nicht mithelfen, die Kosten der Läden mit über- 
durchschnittlich hohen Verkaufsspesen, wie sie ver- 
einzelt jeder genossenschaftliche Grossbetrieb hat, 
über Wasser zu halten. 

In einer Konsumgenossenschaft mit mehreren 
Läden wird gegen ein «Lebensmittelmagazin» der 
Einwand gemacht werden können, dass der Umsatz 
der bestehenden Läden zugunsten des Lebensmittel- 
magazins zurückgehe und das Ganze schliesslich nur 
eine Umlagerung bringe. Der Verfasser ist der Auf- 
fassung, dass es aber bei den bestehenden Konkur- 
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renzverhältnissen leicht möglich sein sollte, durch 
eine solche Einrichtung einen zusätzlichen Umsatz 
zu gewinnen. Auch darf nicht vergessen werden, 
dass niedrige Preise für viele Haushaltungen einen 
zusätzlichen Verbrauch bringen. 

Ein lehrreiches Beispiel auf diesem Ge- 
biet sind die Verkaufsstellen für verbilligtes Fleisch, 
die vom A.C.V. beider Basel anfangs 1935 in Be- 
trieb genommen worden sind. Anfänglich wurde 
auch dort die Befürchtung ausgesprochen, dass nur 
eine Verlagerung des Fleischbezuges von den be- 
stehenden Läden nach den verbilligten Verkaufs- 
stellen erfolge. Die Erfahrung hat dann aber ze- 
zeigt, dass die neuen Verkaufsstellen einen zusätz- 
lichen Umsatz gebracht haben, indem viele Mit- 
glieder ihren Fleischverbrauch durch die niedrigen 
Preise erhöhen konnten. Anfänglich konnte der Um- 
satz mengenmässig verfünf- bis versechsfacht wer- 
den. Noch heute nach dem grossen Rückgang des 
Fleischverbrauches, der aus der allgemeinen Preis- 
steigerung resultiert, ist der mengenmässige Umsatz 
dieser Verkaufsstellen dreimal grösser als der eines 
gewöhnlichen Ladens. Der Umsatzrückzang der 
letztern ist auch weitgehend eine Folge der Entwick- 
lung des Schlachtviehmarktes, wodurch die Preis- 
vorteile der neuen Läden kleiner geworden sind. Der 
grössere Umsatz bewirkt geringere’Ladenspesen und 
rechtfertigt die niedrige Kalkulation. Es ist beson- 
ders auf die Ausführungen in Nr. 2 des «Schweiz. 
Konsum-Verein», betitelt «Förderung des Fleisch- 
verbrauches im Kanton Basel-Stadt», zu verweisen. 

Es wäre wertvoll, wenn im «Schweiz. Konsum- 
Verein» diese Frage einer näheren Diskussion unter- 
zogen werden könnte. Vorsichtiges Abwägen des 
Pro und Kontra ist sicher wünschenswert. Noch wert- 
voller wäre aber die Bekanntgabe von Erfahrungen, 
die zweifellos in verschiedenen Konsumvereinen des 
Landes im Laufe der letzten Jahre auf diesem Gebiet 
gemacht worden sind. Dr. A. Sch. 


Verschiedene Tagesfragen. 


Merkwürdige Preisunterschiede. Unter diesem Titel wird 
in den «Basler Nachrichten» mitgeteilt: 

Die neuesten Erhebungen der amtlichen Stellen zeigen, 
dass trotz den einheitlichen Preisvorschriften die Preise von 
Ort zu Ort nicht unerheblich voneinander abweichen. Für 
Ochsenfleisch schwanken die Preise zwischen Fr. 1.70 (Basel) 
und Fr. 1.10 (Freiburg). Den höchsten Schweinefleischpreis 
verzeichnet Genf mit Fr. 2—. Diesem Preise stehen solche 
von Fr. 1.60 gegenüber, die Freiburg, Arbon, Langenthal, Olten, 
St. Immer, Schaffhausen, Schwyz, Sitten und Vevey ver- 
zeichnen. Kalbfleisch kostet in Basel Fr. 2.40, dagegen in Lau- 
sanne nur Fr. 1.30. Den höchsten Butterpreis verzeichnet 
Liestal mit Fr. 5.30, den niedrigsten Schwyz mit Fr. 4.50. 
St. Moritz verzeichnet den höchsten Milchpreis mit 36 Rp., 
Zug den tiefsten mit 28 Rp. Die niedrigsten Brotpreise ver- 
zeichnen Pruntrut, Basel, Herisau, La Chaux-de-Fonds und 
Le Locle von 37—39 Rp., St. Moritz und Rorschach mit 45 Rp. 
die höchsten. Zucker ist am billigsten in Basel, La Chaux-de- 
Fonds, Genf und Liestal mit einem Preis von 40 Rp., am teuer- 
sten in St. Moritz mit 55 Rp. Braunkohlenbriketts kosten in 
St. Moritz Fr. 10.80, in Liestal nur Fr. 6.25, Fr. 6.40 in Aarau 


und Fr. 6.60 in Basel. 
* 


Zum Bundesgesetz über den unlauteren Wettbewerb. In 
der «N. Z.Z.» heisst es hierüber u.a.: 


Bereits am 11. Juni 1934 konnte der Bundesrat nach sorg- 
fältigen Vorarbeiten den eidgenössischen Räten den ersten Ent- 
wurf zu einem Bundesgesetz über den unlauteren Wettbewerb 
vorlegen. Diese erste an und für sich wertvolle Fassung wurde 
leider im Laufe der Behandlung durch die Räte immer mehr 
zu einem Sammelsurium für alle möglichen wirtchaftspolitischen 
Postulate. Auch die Einsetzung einer richterlichen Preiskon- 
tıolle zur Bekämpfung der Preisschleuderei wurde erst nach- 
träglich in den Entwurf aufgenommen. Die gegenwärtige Fas- 
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sung des Art. 21 lautet in der im April 1936 von der national- 
rätlichen Kommission angenommenen Form: 

«Als Handlungen, die dem Grundsatz von Treu und Glauben 
widersprechen, gelten insbesondere: das Anbieten oder der 
Verkauf von Waren zu Schleuderpreisen, die die offenbare 
Absicht erkennen lassen, oder die geeignet sind, die wirt- 
schaftliche Existenz anderer zu vernichten.» 

Auch die vom Ständerat, nach anfänglicher Opposition, im 
Sinne eines Entgegenkommens an den Nationalrat gutge- 
heissene Fassung: 

«Das Anbieten oder der Verkauf von Waren zu Schleuder- 
preisen in der offensichtlichen Absicht, die wirtschaftliche 
Existenz anderer zu vernichten,» 
ist nicht weniger gefährlich als die nationalrätliche Form und 
muss daher mit aller Entschiedenheit abgelehnt werden. Das 
zur Diskussion stehende Gesetz hat nur dann Aussicht, nicht 
durch ein Referendum zu Fall zu kommen, wenn die Räte zu 
der Einsicht gelangen, dass das Volk unter keinen Umständen 
neue Preiskontrollen will, besonders wenn weitere Preis- 
steigerungen davon erwartet werden können. Wir zweifeln 
nicht daran, dass die Räte aus der gegenwärtigen Lage die 
einzig richtige Konsequenz ziehen werden, in dem sie auf den 
Preisbestimmungsartikel einfach verzichten. Die letzte Ab- 
stimmung im Kanton Zürich über das Gewerbegesetz ist ein 
deutlicher Fingerzeig dafür, dass das Volk keine neuen Be- 
schränkungen der Handelsfreiheit will. 


= 


Praktische Abwehr gegen die Preistreiberei. Die Metzger- 
und Händlerschaft der Stadt St.Gallen hat in einer gemein- 
samen Sitzung mit den Vertretern des kantonalen Metzger- 
meisterverbandes folgende Beschlüsse gefasst: 

1. Die Metzger- und Händlerschaft ist gewillt, auf dem 
Markt in Bazenheid erstklassige Rinder und Ochsen zu Fr. i.40, 
junge, fleischige Wurstmuni zu Fr. 1.15 bis 1.20 ie Kilo lebend, 
mit entsprechendem Eingewicht, zu bezahlen. Fin Ueber- 
schreiten dieser Preise darf nicht statt- 
stattfinden. 

2. Der Kantonstierarzt ist über diesen Beschluss orien- 
tiert, und er wird preisregulierend eingreifen, sobald Phanta- 
siepreise verlangt würden. 

3. Die Metzger- und Händlersehaft hat beschlossen, diesen 
Bazenheid, der vermutlich eine grössere Auffuhr 
bringen wird, zu besuchen, und hofft, dass auch die Metzger- 
schaft der Zweigverbände zahlreich auf dem Markt ver- 
treten ist. ß 

4. Sollten wider Erwarten höhere oder gar 
Phantasiepreise von der Landwirtschaft ver- 
langt werden und ein Eingriff des Kantons- 
tierarztes nicht das nötige Resultat zeitigen, 
sobehältsich die Metzgerschaftund Händler- 
schaft vor, geschlossen den Markt zu ver- 
lassen. 

Es ist heute unbedingt der Zeitpunkt gekommen, der ein 
kıaftvolles Auftreten der Metzger- und Händlerschaft verlangt. 
Es geht um unsere Existenz! 

Anmerkung der Redaktion der «Schweiz. 
Metzger-Zeitung»: «Die St.Galler haben den einzig 
richtigen Weg eingeschlagen. Ihr Beispiel sollte andernorts be- 
folgt werden.» 


Voraussetzung für die Erhaltung 
des Fleischkonsums: 
Niedere Preise. 


Die «Schweiz. Metzgerzeitung» entnimmt dem 
Geschäftsbericht der Bell A.-G.: Das unbefriedi- 
gende Ergebnis des abgelaufenen Geschäftsjahres ist 
einzig und allein darauf zurückzuführen, dass die Ge- 
winnmarge zu klein geworden ist. Für diese Tat- 
sache ist der Umstand massgebend, dass die Preise 
für Grossvieh sowohl wie für Schweine während des 
Jahres wesentlich gestiegen sind, die Verkaufspreise 
aber diese Steigerung nicht im gleichen Maße mit- 
machen konnten. Hierfür kann nicht nur die staat- 
liche Intervention, auf Grund deren nach der Ab- 
wertung Preiserhöhungen verboten worden sind, 
verantwortlich gemacht werden. Vielmehr hat die 
Metzgerschaft des ganzen Landes vorher schon er- 
kannt, dass der Konsument einfach nicht in der Lage 
ist, mit den Preiserhöhungen auf dem Schlachtvieh- 
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markt beim Fleischkonsum Schritt zu halten. Der 
Kampf um die Erhaltung des Umsatzes zwang die 
Niederhaltung der Fleischpreise auf Kosten der Ren- 
tabilität, wobei vielerorts über das Mass dessen, was 
im Interesse einer gesunden Geschäftsführung ver- 
antwortet werden kann, hinausgegangen worden ist. 

Wir anerkennen die Notwendigkeit, der Land- 
wirtschaft für den Viehabsatz Preise zu sichern, die 
ihr eine Existenzmöglichkeit gewährleisten. Die 
Höhe der Preise ist aber bedingt durch die Lei- 
stungsfähigkeit der Konsumenten einerseits und die 
Existenzmöglichkeit des Verarbeiters anderseits. Es 
ist deshalb zu bedauern, dass entgegen den behörd- 
lichen Verordnungen die Vieh- und insbesondere die 
Schweinepreise nach der Abwertung weiter ge- 
stiegen sind, obschon die damals erzielten Preise 
von der Landwirtschaft selbst als ausreichend be- 
zeichnet wurden. 

Wir würden es als ein Unglück betrachten, 
wenn wir, dem Druck von Produzentenseite erlie- 
gend, gezwungen würden, die Verkaufspreise zu er- 
höhen; denn bei den Anforderungen, welche die Ab- 
wertung anderweitig an den Konsumenten stellt, 
müsste ein bedeutender Rückgang beim Fleisch- 
verkauf die Folge sein, eine Folge, die letzten Endes 
auch der Produzent wieder zu spüren bekäme. 

Wohl besteht die Möglichkeit, durch eine den 
Verhältnissen angepasste Einfuhr von Schlachtvieh 
einen Ausgleich zu schaffen. Anstatt aber die Preis- 
differenz zwischen Ausland- und Inlandspreisen so zu 
verwenden, dass daraus der Metzgerschaft ihr Aus- 
kommen ermöglicht, dem Konsumenten aber kein 
neues Opfer auferlegt würde, wurde die Vieheinfuhr 
in den Dienst der landwirtschaftlichen Stützung ge- 
stellt. Der Zwischengewinn wird von einer amtlichen 
Stelle (Schweiz. Vieheinfuhrstelle) zuhanden der 
Bundeskasse einkassiert. Wir hoffen zuversichtlich, 
mit unsern Bemühungen um Abhilfe dieses unmög- 
lichen Zustandes Verständnis zu finden. 


Zwölfte Tagungdes internationalen Ausschusses 
für zwischengenossenschaftliche Beziehungen. 


Der Internationale Ausschuss für zwischengenossenschaft- 
liche Beziehungen hat am 9. März im Internationalen Arbeits- 
amt in Genf eine zwölfte Tagung unter dem abwechselnden 
Vorsitz von Herrn de Vogüe, Vorsitzender der Internationalen 
Landwirtschaftskommission, und von Herrn E. Poisson, stell- 
vertretender Vorsitzender des Internationalen (enossen- 
schaftsbundes, abgehalten. 

Der Internationale Ausschuss, der in ständiger Verbindung 
mit den Landesausschüssen für zwischengenossenschaftliche 
Verständigung, die in ungefähr einem Dutzend von Ländern 
tätig sind, steht, hat von den eingegangenen Jahresberichten 
über die Tätigkeit dieser Ausschüsse Kenntnis genommen und 
koennte feststellen, dass diese Tätigkeit im verilossenen Jahre 
nicht nur sehr aktiv, sondern auch mannigfaltig war: Ver- 
tretung der allen Arten von Genossenschaftsorganisationen 
gemeinsamen Interessen; gemeinsames Auftreten auf dem Ge- 
biete der Gesetzgebung und Steuerordnung, sowie auf dem- 
jenigen der Aufklärung und Propaganda; gemeinsames Studium 
der grundsätzlichen Fragen sowie der Organisation; gemein- 
sames Auftreten auf dem Gebiete der Wirtschaft, insbesondere 
im Zusammenhang mit den staatlichen Eingriffen auf diesem 
Gebiete; Förderung der zwischengenossenschaftlichen Wirt- 
schaftsbeziehungen usw. 

Der Ausschuss hat ausserdem vom Gesamtbericht der Er- 
hebung über die Bedeutung der Genossenschaftsorganisationen 
der Landwirte und der Konsumenten und ihrer gegenseitigen 
Beziehungen auf dem Gebiete des Obsthandels Kenntnis ge- 
nommen. Als Abschluss zu dieser Erhebung hat der Ausschuss 
eine Reihe von Empfehlungen angenommen, die es bezwecken, 
einerseits die Verteilung zu verbessern, den Obstkonsum zu 
steigern, die Erzeugung ständig zu bessern, um nur Obst der 
besten Qualität auf den Markt zu bringen, sowie andererseits 
die direkten Beziehungen zwischen den Absatzgenossen- 
schaften und den Konsumvereinen sowohl auf dem nationalen 
als auch internationalen Markt zu fördern. 
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Schliesslich hat der Ausschuss endgültig die Methode fest- 
gelegt, die er bei der systematischen Verfolgung seiner Studien 
über die Beziehungen zwischen der Tätigkeit der Genossen- 
schaftsorganisationen und derienigen der Behörden auf dem 
Gebiete der Wirtschaftsorganisation anwenden will. 


Die nächste Tagung des Ausschusses findet am 25. und 
26. Oktober 1937 statt. 


Werner Krebs }. 


Am 4. April 1937 starb Werner Krebs, Mitbegründer, 
langjähriger Sekretär und Ehrenmitglied des Schweiz. Ge- 
werbeverbandes, sowie des kantonalbernischen Gewerbever- 
bandes. Werner Krebs hat sich auch durch seine reiche 
schriftstellerische Tätigkeit einen Namen gemacht. — Werner 
Krebs war stets ein aufrechter Verfechter der gewerblichen 
Interessen, wobei es auch zu Auseinandersetzungen mit den 
Konsumgenossenschaften kam. Zu deren Genugtuung und zu 
Ehren des Verstorbenen darf jedoch auch hier festgestellt 
werden, dass Werner Krebs zu den Männern gehört hat, die 
trotz aller Meinungsverschiedenheiten den Sinn für Loyalität 
behielten und auch konsumgenossenschaftlichen Anschauungen 
gerecht zu werden verstanden. 


Volkswirtschaft 


Kalkulation der Verkaufspreise in der Lebensmittel- und 
Kolonialwarenbranche. 


Laut Weisung der Eidg. Preiskontrolle vom 24. März 1937 
gelten für die Kalkulation der Verkaufspreise für Lebensmittel 
und Kolonialwaren ieder Art mit Wirkung ab I. April 
1937 bis auf weiteres u, a. folgende Bestimmungen: 


I. Grundsätzlich bleiben sämtliche Artikel der 
Lebensmittel- und Kolonialwarenbranche der in der Ver- 
fügung I des eidg. Volkswirtschaftsdepartementes vom 27. Sep- 
tember 1936 über ausserordentliche Massnahmen betreffend die 
Kosten der Lebenshaltung vorgesehenen Preisüberwachung 
unterstellt. 


2. Der Importeur ist berechtigt, für alle von ihm ein- 
geführten Artikel der Lebensmittel- und Kolonialwarenbranche 
in der Kalkulation seiner Verkaufspreise von den Tages- 
bezw. Wiederbeschaffungspreisen auszugehen. 


3. Der Grossist ist berechtigt, für alle von ihm in den 
Handel gebrachten Artikel der Lebensmittel- und Kolonial- 
warenbranche, mit gewissen Ausnahmen, bei der Kalkulation 
seiner Verkaufspreise die Tages- oder Wiederbe- 
schaffungspreise in Anwendung zu bringen. Hinsicht- 
lich der im einzelnen zur Verrechnung gelangenden Handels- 
marge gilt, dass auf alle Fälle die vor der Abwertung ange- 
wandten prozentualen Ansätze nicht überstiegen werden 
dürfen. 


4. Der Detaillist ist berechtigt, mit gewissen Aus- 
nahmen, für sämtliche Artikel der Lebensmittel- bezw. Ko- 
Ionialwarenbranche die Verkaufspreise so zu kalkulieren, wie 
er dies vor der Abwertung getan hat, mit der Einschränkung, 
dass die damals angewandten prozentualen Margenansätze 
bei den einzelnen Artikeln nicht erhöht werden dürfen und 
dass überall da, wo es sich auf Grund dieser Normalkalkulation 
ergibt, an der Preisfestsetzung in roten Rappen festgehalten 
werden muss. 


5. Hinsichtlich der zwischen Importeur, Grossist und De- 
taillist bezw. Grossist und Detaillist einerseits und Detaillist 
und Konsumentenschaft andererseits bei vielen Artikeln übli- 
chen Rückvergütungen und Rabattsätze gilt, dass 
man sie bei der Kalkulation der Verkaufspreise wohl ein- 
rechnen kann, aber dass sie in ihrem prozentualen Umfang 
keinesfalls über die vor der Abwertung üblichen Ansätze er- 
höht werden. 


6. Für Fleisch und Wurstwaren, dann für Mehl 
und Mehlprodukte wie auch für Haferflocken und 
Ueberschuss-Eier gelten hinsichtlich der Verkaufs- 
preise auch weiterhin die bisherigen Bestimmungen. 


Wir werden die Kontrolle weiterhin ausüben, dass trotz 
dieser weitgehenden Freigabe der Kalkulation vom Handel 
keine übermässigen Gewinne gemacht werden 
dürfen und dass alle Gruppen verpflichtet sind, 
zu prüfen, ob die vor der Abwertung angewandten prozen- 
tualen Margen einer normalen Kalkulation entsprechen und, 
wo dies nicht zutrifft, übersetzte Ansätze zu kor- 
rigieren. 
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Luma-Abkommen mit dem Lampenkartell. 


Verhandlungen zwischen der schwedischen genossenschaft- 
lichen Glühlampenfabrik «Luma» und dem internationalen Glüh- 
lampenkartell haben zum Abschluss eines wichtigen Abkom- 
mens geführt, welches die Zusammenarbeit auf dem Gebiete 
der technischen Forschung vorsieht. Die Verhandlungen wur- 
den auf Einladung des Kartells aufgenommen, dessen Klage- 
prozess gegen «Luma» wegen Verletzung der Patentrechte 
nech nicht entschieden ist. Dieser Prozess hat dem Vorstand 
und den technischen Experten der Lumafabrik grosse Un- 
gelegenheiten bereitet, da sie ihre Zeit weitgehend für Arbeiten 
in Verbindung mit dem Klageprozess aufwenden müssen. Die 
Fabrik hat deshalb der Anregung des Kartells, die auch dem 
Vorstand des schwedischen Genossenschaftsverbandes vor- 
gelegt wurde, gern Folge geleistet. Nach dem zustandege- 
kommenen Abkommen wird die Lumafabrik, die das grösste 
mit allen modernen Einrichtungen ausgestattete Laboratorium 
in den skandinavischen Ländern besitzt, auf dem Gebiete der 
technischen Forschung mit den ausgezeichnet eingerichteten 
Laboratorien des Kartells in den verschiedensten Teilen der 
Welt zusammenarbeiten, so dass die Ergebnisse der betreifen- 
den Laboratorien in Zukunft beiden Parteien zugleich zur Ver- 
fügung gestellt werden, ohne Rücksicht, ob sie gesetzlich ge- 
schützt sind oder nicht. «Luma» behält sich jedoch gewisse 
Rechte vor. Ihr Beitrag zur Bestreitung der Forschungskosten 
wird geringer sein, und obgleich sie den Absatz ihrer Erzeug- 
nisse ausserhalb der Genossenschaftsbewegung einschränken 
wird, wird der Absatz von Lumalampen durch die Konsum- 
genossenschaften und deren Tätigkeit durch den Vertrag nicht 
beeinträchtigt werden. 

Eine Bestimmung im Vertrag sieht vor, dass die bestehen- 
den Preise für Glühlampen nur dann erhöht werden, wenn eine 
Steigerung der Produktionskosten diesen Schritt rechtfertigt. 
Das ist tatsächlich eine Garantie gegen eine monopolistische 
Preispolitik und wird auch der genossenschaftlichen Fabrik 
die Herabsetzung der Preise gestatten, falls die Produktions- 
kosten sich nach unten bewegen sollten. Schliesslich wird das 
zustandegekommene Abkommen auch die Zusammenarbeit mit 
der in Schottland in Aussicht genommenen Errichtung einer 
genossenschaftlichen Glühlampenfabrik erleichtern. 


Kurze Nachrichten 


Der schweizerische Aussenhandel im März. Der Import 
weist einen Wertbetrag von Fr. 164,0 Millionen Franken auf 
und hat somit im Vergleich zum Monat März des Voriahres 
eine Steigerung um 70,1 Millionen Franken erreicht. Der 
Export erreichte eine Höhe von 100,9 Millionen Franken und 
weist einen zahlenmässigen Absatzerfolg von 26,2 Millionen 
Franken auf. Das Handelsbilanzdefizit steht im März auf 
63,1 Millionen Franken gegenüber 19,2 Millionen Franken im 
März 1936. 


«Linth-Escher», eine neue gemeinnützige Genossenschaft. 
Zur konstituierenden Versammlung der Bau- und Siedlungs- 
genossenschaft «Linth-Escher Zürich» haben sich — wie das 
«Volksrecht», Zürich, mitteilt — kürzlich einige zukünftige Ge- 
nossenschafter sowie Vertreter der Behörden versammelt. Ein- 
leitend wies der Initiant dieses sozialen Werkes, Stäubli, auf 
die Wichtigkeit und Dringlichkeit der Arbeitsbeschaffung hin. 
Die Unterstützung des Stadtrates wie des Regierungsrates sei 
der iungen Genossenschaft gewiss. In erster Linie gelte es, 
im eigenen Kanton die meliorierten Gebiete zu besiedeln, vor 
allem das durch die Glattabsenkung gewonnene Kulturland. 
Hier seien Kleinsiedlungen von etwa 800 Quadratmeter vorge- 
sehen, die 10,000 Franken Kosten nicht überschreiten dürfen, 
während später auf der entsumpften Linthebene Heimwesen 
von 6 bis 7 Hektar entstehen sollen. 


Fabrik von Maggis Nahrungsmitteln in Kempttal. Der Rein- 
gewinn pro 1936 beträgt Fr. 811,000.— (i. V. Fr. 730,000.—) und 
die Dividende 6 % (wie im Voriahr). 


Amerikas Konjunktursorgen. U.S.A.-Handelsamt 
untersucht die Gefahren des Teilzahlungs- 
verkaufs. In Amerika sind viele Wirtschaftspolitiker der 
Ansicht, dass die ietzt in Zeiten ansteigender Koniunktur 
übliche starke Ausdehnung des Teilzahlungsverkaufs eine wirt- 
schaftlich ungesunde Erscheinung ist. Die Richtigkeit dieser 
Ansicht soll — wie in der «National-Zeitung», Basel, mitgeteilt 
wird — durch eine neue Enquete nachgeprüft werden, wobei 
zwei Probleme im Vordergrund stehen, nämlich der zu- 


nehmende Kreditverkauf kurzlebiger Gebrauchsgegenstände, 
die oft schon verbraucht sind, bevor noch die letzte Raten- 
zahlung geleistet ist, und die Frage, ob der Teilzahlungsverkauf 
zur Herbeiführung unerwünschter Scheinkoniunkturen beiträgt. 
In amerikanischen Wirtschaftskreisen wird die Enquete wegen 


der zu erwartenden wertvollen statistischen Erforschung dieses 
heute ausserordentlich wichtigen Geschäftsgebiets begrüsst. 


Eine Resolution der Schweizer Grossisten. An der Jahres- 
versammlung des Schweiz. Grossistenverbandes in Basel wurde 
folgende Resolution angenommen: «Im Interesse unserer gan- 
zen Volkswirtschaft muss das Vertrauen zu unseren obersten 
Behörden wieder in allen Kreisen hergestellt werden. Die 
Kückkehr zu der in der Verfassung garantierten Freiheit des 
Handels und die Rückkehr des Staates auf seine natürlichen 
Funktionen sind unerlässlich. Die Einfuhrbeschränkungen, Kon- 
tingentierungen und Clearingverträge sowie die eidgenössische 
Preiskontrolle sind abzubauen, und an Stelle der Notverord- 
nungen haben verfassungsmässige Gesetze zu treten. Neue 
Steuern und Abgaben für den Handel sind unerträglich und 
wären von katastrophaler Folge.» 


Der Grosshandelsindex Ende März. Der Index für Gross- 
handelspreise stellt sich Ende März 1937 auf 113,3 (Juli 1914 
— 100). Gegenüber dem Stand zu Ende des Vormonats ergibt 
sich eine Erhöhung des erfassten Preisniveaus um 1,7%. Ver- 
glichen mit dem Stand vor Jahresfrist, beträgt die auf Ende 
März 1937 festgestellte Erhöhung des Totalindexes 24,6 %. 

Die Verteuerung der Bekleidungsartikel. Die neue Index- 
ziifer der Bekleidungskosten stellt sich für den Monat Februar 
auf 118, gegenüber 111,1 der Erhebung vom Oktober 1936. Dies 
entspricht einer Verteuerung um 6,2 %. 


Mühlenabschlüsse. Die Aktienmühle Basel bringt, 
wie seit 1932, eine Nettodividende von 6 % zur Verteilung. 

Die Jurassischen Mühlenwerke, Laufen, ver- 
teilen für 1936 wieder eine Dividende von 5 %. 


Schweiz. Detaillistenverband. Die kürzlich in Liestal statt- 
gefundene Delegiertenversammlung des Schweiz. Detaillisten- 
verbandes hat nachstehende Resolution einstimmig gutge- 
heissen: 

«Die Jahresversammlung des Schweiz. Detaillistenver- 
bandes stellt fest, dass die besonderen Verhältnisse, welche 
zum Erlass des dringlichen Bundesbeschlusses über das Verbot 
der Eröffnung und Erweiterung von Warenhäusern, Kauf- 
häusern, Einheitspreisgeschäften und Filialgeschäften geführt 
haben, immer noch vorhanden sind. 

Durch die bei Anlass der Abwertung von den Bundes- 
behörden den Detaillistten monatelang anbefiohlene Preisstill- 
haltung sind die Existenz- und Konkurrenzbedingungen des 
selbständigen, mittelständigen Detailhandels weiter erschwert 
worden. 

Der mittelständische Detailhandel erwartet daher von den 
Bundesbehörden die Verlängerung der heute geltenden Schutz- 
bestimmungen für den Detailhandel bis zu dem Zeitpunkt, wo 
der normale Gang der Wirtschaft diese Bestimmung entbehr- 
lich macht. 

Der Schweiz. Detaillistenverband ersucht die Bundes- 
behörden dringend, durch baldige Einführung des Befähigungs,- 
Kapital- und Leumundsausweises, als Voraussetzung für Er- 
öffnung eines Detailgeschäftes, die notwendige Sanierung im 
Detailhandel in die Wege zu leiten.» 


Deutliche Entlastung des schweizerischen Arbeitsmarktes 
inn März 1937. Die Zahl der Stellensuchenden ist von 105,736 
im Monat Februar 1937 auf 89,346 oder um 16,390 zurück- 
gegangen. Bei Notstandsarbeiten und in Arbeitslagern waren 
Ende des Berichtsmonats rund 12,350 Arbeitslose beschäftigt. 
Ausserdem haben rund 750 Stellensuchende an Kursen und 
Veranstaltungen zur beruflichen Förderung Arbeitsloser teil- 
genommen. Olıne Berücksichtigung dieser Notstandsarbeiter, 
welche in der Gesamtzahl der Stellensuchenden inbegriffen 
sind, beziffert sich die Zahl der Arbeitssuchenden per Ende 
des Monats März auf rund 76,250. 


Feste Preise, eine Notwendigkeit. 


Anlässlich einer jüngst stattgefundenen Konie- 
renz hat J. Bradshaw, Vizepräsident der englischen 
Grosseinkaufsgesellschaft, einige harte, jedoch den 
Kern des Problems richtig treffende Worte ge- 
funden. Er wies daraufhin, dass die Grosseinkaufs- 
gesellschaft mit der Aufgabe betraut worden sei, zu 
rroduzieren, und dass sie dabei ganz und gar auf die 
einzelnen Vereine angewiesen sei. Trotzdem be- 
fänden sich gewisse Vereine aber in der Lage eines 
Mannes, der seine eigenen Kühe halte, aber die 
Milch auswärts beziehe. 
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/ährend eine sehr grosse privatwirtschaftliche 
Organisation ihre Mitglieder verpflichtet habe, nicht 
unter einem gewissen Preise zu verkaufen, läge 
es im Interesse der Konsumenten, die Preise auf 
einem Niveau zu stabilisieren, über welchem Ge- 
nossenschaftsprodukte nicht abgesetzt werden dür- 
fen. Gerade in Bezug auf die propagandistische Ver- 
wertung von Preisen könnte hier eine Politik fester 
Preise der starken privaten Konkurrenz mit Erfolg 
gegenübergetreten werden. 

Bei festen Preisen müssten auch gewisse Ver- 
walter von ihrer Praxis, sich von ihrer zuknap- 
penKalkulationbeiprivatenArtikeln 
durch höhere Preise auf Genossen- 
schaftsprodukte zu erholen, ablassen. 

Die gegenwärtige Situation von sich einander 
konkurrierenden Vereinen würde die Genossen- 
schaftsbewegung in den Augen der Privatwirtschaft 
lächerlich erscheinen lassen. 

In der Diskussion wurde die Meinung zum Aus- 


druck gebracht, dass die Konsumenten niedere 
Preise einer hohen Rückvergütung vorziehen 
würden. 


In seinem Schlusswort wies Bradshaw darauf- 
hin, dass Vereine, die von der Grosseinkaufsgesell- 
schaft übernommen wurden, wieder volle Prospe- 
rität bei 100-prozentigem Bezug von C.W.S.- 
Produkten erlangten. 


Einkaufsgruppe Elgg - St. Georgen. 


(Korr.) Dass die regionalen Einkaufsgruppen nicht nur im 
gemeinsamen Einkauf für die Genossenschaften von Vorteil 
sind, sondern auch der persönliche Kontakt der Verwalter sich 
positiv zum Wohle der Vereine auswirkt, hat sich in der 
Fraxis wiederholt schon bewahrheitet. Das geht auch aus dem 
interessanten Bericht des Präsidenten der Einkaufsgruppe 
Elgg-St. Georgen, Herrn Verwalter R. Keller (St. Gallen), 
hervor, der eingangs feststellt, dass im Berichtsiahre 10 Kon- 
ferenzen stattgefunden haben. Er schreibt: 

«Nach wie vor stehen die gemeinschaftlichen Einkäufe im 
Vordergrund, die den Vereinen dadurch noch weitere Vorteile 
gebracht haben, dass nunmehr auch Reisbesen und Stahlspäne 
zu den bisherigen ständigen Monatseinkäufen hinzukamen. 
Ebenso vorteilhaft aber sind auch die Zusammenlegung von 
Quantitäten für saisonmässige Waren, wie uns das beispiels- 
weise beim Sauerkraut gelungen ist, oder bei der Verteilung 
ganzer Waggons Landesprodukte an verschiedene Vereine. 
Anderseits musste mit Bedauern festgestellt werden, dass 
gegen Jahresende durch eine Verfügung von höherer Seite 
ein wichtiges Produkt, die Teigwaren, nicht mehr in der bis- 
herigen Form eingekauft werden können.... 

Diese Einkäufe sind es nun aber nicht allein, die unsere 
Konferenzen ausgestalten. Von derselben Bedeutung für die 
Kollegen, wie ebensosehr für die Vereine selbst, sind die 
gegenseitigen Besprechungen über gemachte Erfahrungen in 
der Ausübung unseres Berufes, aus welchem die mannig- 
fachsten Anregungen geschöpft werden können. Ist doch keiner 
von uns ausgelernt, noch wird er das jemals sein, dafür sorgen 
die sich ständig ändernden Verhältnisse. Mit besonderer Span- 
nung werden jieweilen die Orientierungen des Verbandsver- 
treters, Herrn Gottfir. Degen, über die Marktlage ver- 
folgt. Ihm sind wir für seine Mitarbeit ganz besonders zu 
Dank verpflichtet. Und ich stelle hier mit voller Freude fest, 
dass uns Herr Degen auch in der neuen Rayoneinteilung für 
die Verbandsvertretungen mit seinen wertvollen Erfahrungen 
erhalten bleibt... .» 

Im weitern erwähnt der Bericht Exkursionen in die 
Deckenfabrik Pfungen und in die Nahrungsmittelfabrik Maggi 
in Kempttal; eine weitere auf den 5. Oktober vorgesehene 
Exkursion in die Weberei Habisreutinger in Flawil wurde im 
letzten Moment wegen der kurz vorausgegangenen Franken- 
abwertung abgesagt. Dann gedenkt der Bericht in ehrenden 
Worten des verstorbenen Herrn Arnold Looser von Ebnat- 
Kappel, der einem Unfall zum Opfer gefallen ist. Weiter stellt 
der Berichterstatter mit Bedauern fest, dass sich in bezug auf 
die Frequenz an den Konferenzen eine Lockerung gezeigt habe, 
die indessen nicht berechtigt sei, auch wenn gelegentlich die 
Diskussion an der Konferenz sich in die Länge gezogen habe. 
Der zu behandelnde Stoff sei eben vielgestaltiger geworden. 
Der Bericlit schliesst mit folgenden Worten: «Unsere Aufgabe 
ist es denn auch, die sich zeigenden und sich oft überholenden 


Neuerungen unter die Lupe zu nehmen, um dieselben soweit 
als möglich zugunsten unserer Vereine auszuwerten oder zu 
versuchen, deren schädigende Folgen so gut als möglich und 
wenn nötig mit vereinten Kräften abzuwenden.» 


Eine Warnung für Genossenschaften. 


An einer der letzten Konferenzen der britischen Nationa- 
len Genossenschaftsbehörde (Manchester) war man fast ein- 
mütig der Meinung, dass in manchen Teilen des Landes die 
Genossenschaften den möglichen Schwierigkeiten der Zukunft 
zu wenig Beachtung schenken. Es werde zuviel ausgegeben, 
ohne Rücksicht auf die Bildung von Reserven zu nehmen. 
An einigen Orten wurde die Rückvergütung noch erhöht, wäh- 
rend die Nationale Behörde schon zu verschiedenen Malen aui 
die Bedeutung der Erhaltung der finanziellen Betriebsstabilität 
hingewiesen habe. 

Allgemein war man 
der Gefahr, notwendige Sicherheitsmassnahmen 
lässigen, gewarnt werden sollen. 


Coop-Artikel. 


Die Verwaltung eines Verbandsvereins gibt dem Personal 
folgende beherzigenswerte Anweisung: 

«Den Genossenschaftsangestellten sollte die Marke Co-op 
auf der ganzen Linie der Inbegriff von Güte und Qualität sein. 
Darum sollen sie beim Verkauf die Eigenmarke noch viel mehr 
fördern. Wenn eine Käuferin nur einen Artikel, sagen wir 
Schuhcreme, Schokolade, Haferflocken etc., verlangt, so ist 
und bleibt es selbstverständlich, dass Schuhcreme Marke Co-op, 
Schokolade Marke Co-op, Haferflocken Marke Co-op etc. ge- 
geben werden. In diesem Falle ist die Frage «welche Marke 
darf es sein» oder «darf es vielleicht Co-op sein» überflüssig. 
Verlangt die Kundin Schuhcreme Marga, so ist es etwas an- 
deres. Dann liegt der Fall schon schwieriger. Nun hat die Ver- 
käuferin den Versuch zu machen, die Kundin auf die Eigen- 
marke aufmerksam zu machen. Es ist gewiss noch sehr viel 
zu erreichen.» 


der Ansicht, dass die Vereine vor 
zu vernach- 


Vorsicht beim Hantieren mit Messern! 


In einer Kleinbasier Metzgerei glitt — wie in der 
Tagespresse mitgeteilt wird — eine Ladenangestellte beim 
Hantieren mit einem grossen Messer aus. Dabei verletzte sie 
sich so schwer, dass sie mit einer gefährlichen Schnitt- 
wunde im Unterlieb ins Bürgerspital überführt werden 
musste. 


Bildungs- und Propagandawesen 


Instruktionsvortrag Kreis VII. 


Mit einem Instruktions-Vortrag von 
ger vom V.S.K. aus Basel, über Haushaltungs- 
warenverkauf und Warenkunde, am 4. April in 
Arbon, schloss der Kreis VIII seine Wintertätigkeit pro 1936/37 
ab. Der Besuch von 50 Personen, meist Verkäuferinnen, darf 
als befriedigend bezeichnet werden. Es handelte sich in erster 
Linie um die Einführung in die Grundprinzipien der Preis- 
bildung und die entsprechende Propaganda in den verschie- 
denen Saisons. Dabei soll man sich der entsprechenden Hilfs- 
mittel, wie: Inserate, Prospekte, mit zweckmässiger Zustel- 
lung, und saisonmässiger Ausstattung der Schaufenster be- 
dienen. Insertionen und die Schaufensterausstellung müssen 
stets miteinander übereinstimmen. Sehr empfehlenswert sei 
auch die Veranstaltung von Weihnachtsausstellungen zur För- 
derung des Weihnachtgeschäftes, eventuell in Verbindung mit 
Degustationen. — Das Personal soll sich davor hüten, dem 
Aerger über erlittene Unannehmlichkeiten in irgendeiner Art 
vor dem Publikum Luft zu machen. 

Interessant war auch der zweite Teil des Vortrages über 
Warenkunde. Herr Villiger schöpfte aus seinem reichen 
Wissen und aus seinen vielseitigen Erfahrungen. Er gab Er- 
klärungen über Bürsten, Stahlspäne und Stahlwolle, Seiler- 
waren usw. Im weitern kam der Referent zur Erklärung der 
Herstellung von Steingutartikeln und der Porzellanfabrikation. 
Interessante Mitteilungen wurden auch gemacht über die Her- 
stellung von Glas. 

Vorstehende Mitteilungen sind nur einige Bruchstücke aus 
dem lehrreichen, mit grossem Interesse verfolgten zweistün- 
digen Vortrage, an den sich noch eine interessante Diskussion, 
mit verschiedenen Fragestellungen an den Referenten, an- 
schloss, die von diesem prompt beantwortet wurden. 

Während des Mittagessens im Hotel «Zentral» verdankte 
Herr Fürsprech Naef, Kassier des Kreisvorstandes, den mit 
Beifall aufgenommenen Instruktionsvortrag sowie auch den 
Besuch desselben bestens. -tl- 


Herrn R. Villi- 
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A.C.V.-Vorzugs-Milch und Kinder-Ernährung. 


Der Allgemeine Consumverein beider Basel hat jüngst eine 
gut gelungene Propagandabroschüre für seine Milchvermittlung 
herausgegeben. Die Broschüre ist den Basler Müttern ge- 
widmet. Sie enthält, nach einem Gedächtniswort für den be- 
kannten Basler Kinderarzt Dr. Peter Ryhiner, vor allem einen 
von demselben kurz vor seinem Tode als letzte schriftstelle- 
rische Arbeit verfassten Aufsatz «über die Anforderungen, die 
an eine Kuhmilch für die Säuglingsernährung gestellt werden 
müssen». Dr. Ryhiner verstand es, in einfacher, Vertrauen 
erweckender Sprache das zu sagen, was alle Mütter, die 
einen jungen Erdenbürger in ihren Armen halten dürfen, nicht 
oft und eindringlich genug klar gemacht werden kann, wie 
ungeheuer wichtig Art und Beschaffenheit der 
Säuglingsnahrung sind. Unerreicht über allem steht 
die Ernährung an der Mutterbrust. Einem Säugling, dem diese 
versagt ist, kann iedoch, im Gegensatz zu früheren Zeiten, 
heutzutage eine Kuhmilch zum Genuss verabreicht werden, 
die bei weiten zwar die Brustmilch nicht zu ersetzen vermag, 
jedoch als ein Ergebnis peinlicher wissenschaftlicher For- 
schung ein Produkt darstellt, die zur Erreichung einer mög- 
lichst gesunden Kinderernährung von nicht zu überschätzen- 
dem Wert ist. 

Die Basler Mütter dürfen sich glücklich schätzen, im 
A.C.V. beider Basel eine Institution zu besitzen, die 
zur Gewinnung solcher einwandfreien, sich für die Säuglings- 
ernährung besonders gut eignender Milch anerkannt vorbild- 
liche Einrichtungen geschaffen hat. Das Milchgeschäft des 
A.C.V. verfügt über 72 Stück Vieh, die lediglich zur Pro- 
duktion von Vorzugsmilch bestimmt sind. 

Die mit reichen Bildbeigaben anschaulich illu- 
strierte Broschüre orientiert weiter über die Vorzugsmilch- 
gewinnung und -behandlung, sowie über die allgemeine, eben- 
falls nach bestimmten Grundsätzen erfolgende Milchvermitt- 
lung des A.C.V. 

Ein Vorzug der Propagandabroschüre liegt in der Ver- 
meidung des aufdringlich Reklamehaften. Sie orientiert und 
klärt auf und erweckt durch ihre sachliche Haltung Vertrauen. 
Die Wichtigkeit des Moments, in der sie der iungen Mutter 
zugestellt wird, bietet genug Gewähr, dass sie mit dem nötigen 
Interesse Beachtung findet. 


Bewegung des Auslandes 


Schweden. P.U.B. kauft ein grosses Gebäude 
in Stockholm. Zwischen P. U. B., dem im vergangenen 
Jahr von K. F. käuflich erworbenen Stockholmer Warenhaus, 
und der Firma Meeth ist ein vorläufiges Abkommen über den 
Erwerb eines dem Warenhaus gegenüber liegenden Gebäudes 
der Firma zustande gekommen. Der steuerpilichtige Wert des 
Gebäudes, das der K.F. zu erwerben beabsichtigt, beträgt 
Kr. 2,27 Millionen. Es wird offiziell gemeldet, dass der K.F. 
keine Absicht habe, die Geschäftsstellen der Firma Meeth in 
Stockholm oder Gothenburg zu übernehmen. Doch sollen einige 
Abteilungen des P. U.B. in das Meeth-Gebäude verlegt werden, 
und es ist möglich, dass auch die Verwaltung der Versiche- 
rungsgenossenschaften «Folket» und «Samarbete» dahin um- 
zieht. Der Umsatz des P.U.B. weist im letzten Jahre eine 
grosse Steigerung auf. 


Ungarn. Neues genossenschaftliches Waren- 
haus in Budapest. Die Eröffnung des modernen Waren- 
hauses der «Hangya» — (rosseinkaufsgesellschaft kurz vor 
Weihnachten in Budapest hat eine so grosse Anzahl von 
Kunden angezogen, dass einmal sogar die Türen geschlossen 
werden mussten, um es dem Personal zu ermöglichen, die 
Kunden im Hause zu bedienen. Das grosse Interesse ist daraus 
zu erklären, dass dies das erste genossenschaftliche Waren- 
haus in Budapest ist. Das neue Warenhaus hat eine grosse 
und reichhaltige Auswahl von Waren; Auslage und Aufmachung 
sind höchst modern. 80 Verkäufer bedienen. Im Vergleich mit 
anderen Warenhäusern Budapests zeichnet sich das genossen- 
schaftliche Warenhaus dadurch aus, dass es Waren bester 
Qualität, darunter Kleidung, Schuhe und Galanteriewaren, zum 
niedrigsten Preis anbietet. 


U.S.A. Die Genossenschaftsliga richtet sich 
eine medizinische Abteilung ein. Präsident Dr. 
J. P. Warbasse wird der Leiter der neuen Abteilung für Medi- 
zin werden, die die Genossenschaftsliga der U.S. A. einrichten 
will. Die Abteilung will Pläne entwerfen und den Kranken- 
haus- und Gesundheitsgenossenschaften Beistand leisten. Es 
wurde auch ein Ausschuss zur Untersuchung der Frage des 
genossenschaftlichen Wohnungswesens eingesetzt. Die Liga 


berät auch die Frage der Errichtung einer genossenschaftlichen 
Rundfunkstation für Amerika und die Möglichkeiten der Be- 
rücksichtigung des Genossenschaftswesens als Lehrgegenstand 
in nationalen Bildungsprogrammen. 


Bau- und Wohngenossenschaften 


Eine interessante baugenossenschaftliche Einrichtung. 


Damit die Genossenschafter sich besser kennen lernen und 
im Spiel und bei geselligem Beisammensein ihre Freizeit an- 
genehm verbringen können, hat sich — wie der «Freien Inner- 
schweiz» zu entnehmen ist — innerlialb der Allgemeinen Bau- 
genossenschaft Luzern eine Spielvereinigung zu- 
sammengetan und ein Spielheim erstellt, der gegenüber 
die Baugenossenschaft als Bauherrin und Eigentümerin des 
Spielheims zur Seite stand. 

Der einstöckige Bau misst 24X7 Meter und enthält u. a. 
einen Spielsaal mit 2 Kegelbalhınen und einer Jassnische für 
8—10 Spieler. Die Kegelbahnen haben elektro-mechanischen 
Aufstellbetrieb. 


Familienheimgenossenschaft Zürich (F. 6. Z.). 


Der Jahresbericht pro 1936 stellt fest, dass die Bautätig- 
keit der Genossenschaft im vergangenen Jahr vollständig ge- 
ruht hat. Der Leerwohnungsstand war 1936 etwa 3%. Im Jahre 
1936 waren 133 Parzellen Ackerland, das später noch über- 
baut werden soll, an Genossenschafter verpachtet. Die Ge- 
müsebau-Aktion wurde neuerdings durchgeführt und ergab 
15,070 kg Kartoffeln, 1930 kg Zwiebeln, 502 kg Rübli und 
446 kg Mostobst. Gegenüber dem Vorjahr zeigt sich ein Rück- 
gang von 15,717 kg. Am Gemüsebaukollektiv beteiligten sich 
26 (ienossenschafter. — Für die Arbeitsbeschaffung hat die 
F.G.Z. viel beigetragen. Es wurden 211 Räume neu tapeziert, 
53 Küchen und 33 Waschküchen geweisselt und noch viele 
andere Reparaturen ausgeführt. Die Arbeiten wurden in Regie 
durchgeführt; es konnten im ganzen 59 Genossenschafter für 
kürzere oder längere Zeit beschäftigt werden. An Arbeits- 
löhnen wurden Fr. 22,500.— ausbezahlt. — Die Jahresrech- 
nung schloss gut ab. Die liquiden Mittel stehen mit Franken 


40,400.— zu Buch. Bei der Stadt Zürich hat die F.G.Z. 
Fı. 172,000.— als Hypothekar-Guthaben stehen. Ohne über- 
mässige flüssige Mittel war die Genossenschaft iederzeit 


zahlungsbereit. Die Fonds ergeben zusammen den Betrag von 
Fr. 1,011,100. und bilden einen Gegenwert gegenüber der 
fertschreitenden Entwertung der Familienheimgenossenschaft- 
Liegenschaften. 


Landw. Genossenschaftswesen 


Ein Genossenschaftsjubiläum. 


Im Jahre 1861 nahmen acht Landwirte in Ried bei Schloss- 
wil die von ihnen gemeinschaftlich erstellte Käserei in Be- 
trieb, und zwar wurde diese einer Genossenschaft überlassen, 
die auf eigene Rechnung Käse fabrizieren liess. Von 1881 bis 
1896 wurde die Milch an Käser verkauft, die in dem: Gebäude 
der Genossenschaft die Verwertung besorgten. Nachher über- 
nahm jedoch die Genossenschaft die Milchverwertung wieder 
selbst, und seit 1900 verkauft sie die Produktion an die Siederei 
Stalden, der Berner Alpen-Milchgesellschaft. Die Genossen- 
schaft dieser kleinen Ortschaft feierte nun am 20. Februar ihr 
75iähriges Bestehen. hr. 


Aus unserer Bewegung 


Aus unseren Verbandsvereinen. 
An Umsatzangaben stehen zu unserer Verfügung: 


1936 1935 
Castasegna (Januar/Dezember) 116,300.— 107,000.— 
Chur (Januar/Dezember) 2,409,000.—  2,354,000.— 

1937 1936 
Davos (Februar/Januar) 994,400.— 977,400..— 
Filisur (Februar/Januar) ER 125,500. — 136,700.— 
Aarau (Juli/März), Verkaufslokale . 525,300.— 469,800.—- 
Aarberg (September/März) 147,600.— 134,300.— 
Laupen (Oktober/März) . 130,500. — 124,400. — 
Uetendori (Oktober/März) 224,400.— 215,300. — 
Brugg (März) . s.. .”. 96,300.— 83,400.— 


Biberist verzeichnet für den Monat März eine Umsatz- 
steigerung von Fr. 14,000.— und für die Monate Juli/März eine 
solche von Fr. 63,000.—. 

Der A.C.V. beider Basel eröffnet in seinem lokalen Teil 
eine besondere Spalte für Einsendungen, in denen Mitglieder 
darüber berichten, in welcher Weise sie die Rückvergütung 
der Genossenschaft verwenden. Für die Einsendungen, die zuı 
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Veröffentlichung gelangen, vergütet er Fr. 5.— in Form eines 
Warenbezugsscheines. 

Der Lebensmittelverein Zürich traf mit dem Kinemato- 
graphentheater Scala eine Vereinbarung, wonach die Mit- 
glieder der Genossenschaft für den Besuch der beiden Nach- 
mittagsvorstellungen des Theaters Anspruch auf monatlich vier 
Gutscheine haben, die zum Bezug von Billetten zu Vorzugs- 
preisen auf allen Plätzen mit Ausnahme des dritten berech- 
tigen. Die Ermässigung gegenüber den normalen Billetten be- 
läuft sich auf 35—40 %. 

Luzern und der Vierwaldstättersee bilden am 30. Mai das 
Ausflugsziel für den Konsumverein Buchs (St.G.) und die 
Glarner Konsumgenossenschaften Mollis, Näfels, Netstal und 
Oberurnen. Buchs (St.G.) begnügt sich ausser der Bahnfahrt 
zum und vom Vierwaldstättersee mit einer Fahrt über den 
Vierwaldstättersee, die Glarner Konsumvereine sehen ausser- 
dem noch eine Fahrt auf den Bürgenstock vor. 

Am 10. April sprach in Niederbipp und am 11. April in der 
Filialgemeinde Wolfisberg desselben Verbandsvereins Frau 
Paula Ryser über das Thema «Wie arbeiten die genossen- 
schaftlichen Frauenorganisationen?», am 12. April Herr Perret 
im Genossenschaftlichen Studienzirkel Reconvilier über «Die 
Genossenschaften und die Bundesbeschlüsse betreffend das 
Filialverbot», an demselben Tage in Lausanne im Rahmen der 
«Ausstellung der Genossenschaften», von der wir in unserem 
letzten Bericht sprachen, Prof. Pierre Reymond von Neu- 
chätel über «Demokratie und Genossenschaftswesen»,, am 
14. April im Genossenschaftlichen Studienzirkel Buttes Herr 
Barbier über «Freidorf». Für den 23. April schliesslich ist in 
Yverdon ein Vortrag mit Vorführung des Filmes «Wir bauen 
auf» vorgesehen, an dem Herr Maurice Maire über «Die die 
Entwicklung der Genossenschaften einschränkenden Bundes- 
beschlüsse» sprechen wird. 

Die Konsumgenossenschaft Uetikon veröffentlicht folgende 
Zahlen über den Anteil des Volksbrotes an der gesamten 
Grossbrotproduktion der Monate Januar, Februar und März. 
Januar 69,6 %, Februar 53,7 %, März 46,2%. Also auch hier 
augenfällig der Rückgang, von dem man allgemein berichtet! 

Der Konsumgenossenschaftliche Frauenverein Biel (B.) er- 
öffnete am 14, April zwei Nähkurse zur Herstellung von ein- 
fachen Damen- und Töchter-Sommerkleidern, deren Dauer auf 
6 Wochen angesetzt ist. 

Der Lebensmittelverein Romanshorn führte am 3. April in 
zwei Konkurrenzläden Kontrollkäufe über die Artikel Weiss- 
mehl, Feinkristallzucker, Würfelzucker, Olivenöl, Arachidöl, 
Importeier, Hafergrütze (mittel), Glac&-Reis, Griess und Mais- 
griess durch. Dabei ergab es sich, dass die Nettopreise, d.h. 
die Preise, die tatsächlich bezahlt werden mussten, unter Ab- 
zug des jeweilen üblichen Rabattes, in diesen beiden Ge- 
schäften im geometrischen Mittel um 23,8 bezw. 19,7 % teurer 
waren als in der Genossenschaft. h. 


Grabs. J. Vetsch f. Zum Nekrolog in der letzten Nummer 
des «Schweiz. Konsum-Verein» sei mitgeteilt, dass der Ver- 
storbene nicht in Grabs, sondern in Buchs Verwalter war. 


Versammlungskalender 


Versammlungen vom 18. April bis 24. April 1937: 
Sonntag, den 18. April: 


Kreisverband V: Verkäuferinnen - Instruktionskurse 
in Baden und Villmergen. 


Kreisverband VII (Zürich und Schaffhausen): Früh- 
jahrskonferenz, vormittags 8% Uhr, im Restaurant «Du 
Pont», Zürich I. Referent: Herr Dr. Oskar Schär, Prä- 
sident der Verwaltungskommission des V.S.K. 

Kreisverband IXb (Graubünden): Ausserordentliche 


Kreiskonferenz, vormittags 9 Uhr, im Hotel «Drei Kö- 
nige» in Chur. Referenten: die Herren M. Maire, Vize- 


präsident der Verwaltungskommission und Dr. 
Müller, Mitglied der Verwaltungskommission des 
V.S.K., und Direktor Schwarz und Vertreter Beer 


vom V.O.L.G. 


Zentraiverwaltung 


Haushaltungsbuch und Wand-Block-Kalender CO-OP 1938. 


Die Bestellungen für diese beiden genossen- 
schaftlichen Propagandamittel beginnen recht zahl- 
reich einzutreffen. Die Vorarbeiten zu einer gedie- 
genen Ausstattung unseres Haushaltungsbuches und 
unseres Wandblockkalenders sind in vollem Gange. 


Viele Hausfrauen. die unsern Wandblockkalen- 
der pro 1937 benützen und die jeden Mittwoch er- 
scheinenden Menüs verwenden, haben bei uns nach- 
träglich das Haushaltungsbuch CO-OP 1937 ver- 
langt, da sie es bei ihren Genossenschaften nicht 
mehr erhalten konnten. Wir glauben daraus schlies- 
sen zu können, dass durch den bei den Menüs auf 
dem Wandblockkalender enthaltenen Hinweis auf 
die Kochrezepte im Haushaltungsbuch die Nachfrage 
nach diesem letztern bei den Mitgliedern unserer 
Vereine grösser sein wird als letztes Jahr. Wir 
möchten daher unsern Vereinen erneut empfehlen, 
ihre Bestellungen in angemessenem Rahmen zu 
halten, weil wir für die Ausführung nachträglich ein- 
gehender Bestellungen keine Gewähr übernehmen 
können. 

Am 30. April 1937 geht der Termin für die Be- 
stellungsaufgabe für Haushaltungsbücher und Wand- 
blockkalender zu Ende. Wir bitten die Vereine, 
diesen Termin unbedingt einzuhalten; es wird uns 
dadurch eine Menge Mehrarbeit erspart. 


Verwaltungskommission 


1. Wir machen darauf aufmerksam, dass die 
16. internationale Genossenschaftsschule vom 3. bis 
17. Juli 1937 in Nancy stattfindet. Das vorläufige 
Programm sieht folgende Referate vor: 


Erste Woche: 


Die Konsumgenossenschaftsbewegung in Frank- 
reich und in andern Ländern. 


Das landwirtschaftliche Genossenschaftswesen 
in bestimmten, besonders ausgewählten 
Ländern. 


Internationale Erziehungsprobleme. 
Probleme der Planwirtschaft. 


Zweite Woche: 


Der Weg der Genossenschaftsbewegung. — 
Vorträge über aktuelle Probleme der ge- 
nossenschaftlichen Theorie und Praxis. 


Die Vorträge und die anschliessende Diskussion 
finden jeden Vormittag mit Ausnahme von Samstag 
statt. Der Text der Vorträge wird den Teilnehmern 
im voraus zugestellt und steht in den drei offiziellen 
Sprachen des I. G.B., nämlich englisch, französisch 
und deutsch, zur Verfügung. Die Teilnehmer werden 
um Angabe der Sprache gebeten, in welcher sie die 
Vorträge zu erhalten wünschen. 

Die Nachmittage werden für Besichtigungen 
genossenschaftlicher und sozialer Einrichtungen ver- 
wendet werden. Ein besonderer Tagesausflug findet 
am Samstag, den 10. Juli, statt, für Teilnehmer, die 
sich für beide Wochen des Kurses melden. 

Die Kosten für Verpflegung und Logis, Teil- 
nahme an den Vorträgen und Besichtigungen stellen 
sich auf 5 Pfund Sterling pro Woche. Ausserdem 
hat jeder Teilnehmer 10 Sh. Einschreibegebühr zu 
bezahlen, die gleichzeitig mit der Anmeldung ein- 
zusenden sind. 

Diejenigen Personen, die gedenken, an dieser 
Veranstaltung teilzunehmen, um mit Ernst und Eifer 
ihre Kenntnisse über das Genossenschaftswesen zu 
erweitern, wollen ihre Anmeldung der Verwaltungs- 
kommission des V.S.K. bis zum 15. Mai 1937 ein- 
reichen, da der 1.G.B. wünscht, dass die Anmel- 
dungen durch die nationalen Genossenschaftsver- 
bände erfolgen. 
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2. Den Verbandsvereinen der Westschweiz und 
des Kantons Tessin ist dieser Tage der Jahresbericht 
und die Jahresrechnung des V.S.K. pro 1936 in 
französischer Sprache zugestellt worden und zwar 
in der Zahl der den Vereinen an der Delegierten- 
versammlung des V.S.K. zustehenden Delegierten 
plus ein Exemplar für das Vereinsarchiv. 


3. Dem Genossenschaftlichen Seminar (Stiftung 
von Bernhard Jaeggi) sind folgende Zuweisungen 
gemacht worden: 


Fr. 100.— von der Konsumgenossenschaft 
Worb, 

» 100.— von der Societe coop6rative de con- 
sommation Tramelan, 

» 500.— von der Allg. Konsumgenossenschaft 
Schaffhausen, 

» 100.— vom Konsumverein Zurzach. 

» 100.— vom Konsumverein Wald (Zürich). 


Diese Vergabungen werden auch an dieser Stelle 
bestens verdankt. 


Proi. Dr. G. Dikoif. «GenossenschaftlicheBildung, 
Sofia, 1936. Verlag des Allgemeinen Verbandes landwirt- 
schaftlicher Genossenschaften Bulgariens. 


Die Führer der bulgarischen Genossenschaftsbewegung ha- 
ben auf dem Gebiete der Praxis ziemlich viel geleistet, und 
Bulgarien nimmt, was die Intensivität der genossenschaftlichen 
Organisation anbetrifft, die erste Stelle ein unter den Balkan- 
ländern. 

Dagegen auf dem theoretischen Gebiete ist sehr wenig 
geleistet worden. 

Prof. Dr. G. Dikoif, der Präsident des Allgemeinen Ver- 
bandes der landwirtschaftlichen Genossenschaften Bulgariens, 
der nicht nur Kreditgenossenschaften, sondern auch Konsum- 
vereine vereinigt, macht iedoch eine Ausnahme; fast seine 
ganze Tätigkeit ist der ‚Propaganda und der Bildungsarbeit 
gewidmet. 

Die in bulgarischer Sprache verfasste Broschüre, die wir 
oben genannt haben, will die genossenschaftliche Lehre oder 
den Kooperatismus verbreiten. Prof. Dikoff protestiert gegen 
die Anwendung der politischen Sitten Bulgariens auf das Gebiet 
des Genossenschaftswesens. «Wenn schlechte Sitten wie Ver- 
leumdung, Lüge, Gehässigkeit, Intrigen und Konkurrenz in der 
Politik bei uns eine gewöhnliche Erscheinung bilden, so sind 
die genannten Methoden des politischen Kampfes unter den 
Genossenschaftern nicht zulässig.» In der Genossenschafts- 
bewegung sollen Selbstbeherrschung, Disziplin und Ordnung 
herrschen. 

Was speziell die genossenschaftliche Bildung anbetrifit, so 
ist sie besonders auf dem Lande notwendig. Prof. Dikoff macht 
darauf aufmerksam, dass die heutige Organisation der Schulen 
auf dem Lande die iunge Generation der Landwirtschaft ent- 
fremdet und diese Jugend in die Städte treibt, wo sie die Masse 
der Arbeitslosen und Unzufriedenen vergrössert. Die politische 
Tagespresse sät unter der Jugend nur Zwiespalt. 

Man braucht eine gute genossenschafitliche 
Presse für die Jugend. In allen Volksschulen soll man Unter- 
richt im Genossenschaftswesen geben. Der bulgarische Staat 
hat in dieser Beziehung gar nichts gemacht, obschon er ma- 
teriell der Genossenschaftsbewegung hilft. Ausserdem soll man 
nach dänischem Muster Bauern-Hochschulen gründen, in denen 
Vorlesungen hauptsächlich über Genossenschaftswesen und 
Landwirtschaft gehalten werden sollen. Weiter sollen auch 
Schulen für die Ausbildung von genossenschaftlichen Beamten 
gegründet werden. 

Die Genossenschafter sollen mehr Aufmerksamkeit der 
Veranstaltung von Vorlesungen, Versammlungen, Diskussions- 
abenden und Abendkursen schenken. Dafür soll man die besten 
Redner gewinnen; denn das überzeugte und schöne Wort hat 
auf die Masse mehr Einfluss als sogar die Bücher, die leider 
nicht viel gelesen werden. 

Originell ist es, dass Prof. Dikofi eine Sammlung von 
Mitteln für Propaganda empfiehlt, die nicht nur aus Geld, son- 
dern auch aus landwirtschaftlichen Produkten besteht, denn der 
Bauer hat oft kein Geld. — In der kurzen Besprechung haben 
wir natürlich den reichen Inhalt der Broschüre von Prof. Dikoft 
nicht erschöpft; wir wünschen ihr viele Leser. 

Prof. Dr. V. 


Totomianz. 


VERBAND SCHWEIZ. KONSUMVEREINE (V.S.K.) 


Kreis IXa 
(Kanton Glarus, Linthgebiet und St. Galler-Oberland.) 


EIN LAD UNG 
Ordentlichen Frühjahrskonferenz 


Sonntag, den 25. April 1937, 9 Uhr 45, 
im Gasthaus «Schützenhof», Näfels. 


TRAKTANDEN: 


Appell und Wahl von Stimmenzählern. 

Protokoll der Konferenz in Uznach. 

Abnahme der Rechnung der Kreiskasse. 
Jahresbericht und Jahresrechnung des V.S.K. 
pro 1936, sowie Traktanden für die Delegierten- 
versammlung des V.S.K. vom 19./20. Juni in 
Interlaken. 

Referent: Herr Dr. L. Müller, Mitglied der 
Verwaltungskommission des V.S.K. 

5. Referat von Herrn Dr. W. Kehl, Basel, über 

Genossenschaften in alter und neuer Zeit». 
6. Bestimmung des nächsten Konferenzortes. 

(Vorgeschlagen wird Wildhaus.) 
. Allfälliges. 

Die Vereine werden ersucht, die Zahl der Teil- 
nehmer bis zum 22. April dem Konsumverein Näfels 
melden zu wollen. 

Wir ersuchen um zahlreiche Beteiligung und 
entbieten Ihnen genossenschaftlichen Gruss. 
Namens des Kreisvorstandes IXa: 


Der Präsident: Rud. Störi. 
Der Aktuar: Georg Meier. 


Arbeitsmarkt 


Angebot. 


ehrstelle zur Erlernung des Ladendienstes auf Mitte Mai 

gesucht für 16%iährige Tochter, deutsch und französisch 
sprechend, in Konsumgenossenschaft. Familienanschluss er- 
wünscht. Offerten erbeten unter Chiffre H. H. 25 an den 
V.S.K., Basel 2. 


DNiähriger sucht Stelle als Bäcker oder Magaziner in Kon- 
sumgenossenschaft. Gute Zeugnisse vorhanden. Auf Ver- 
an Alir. 


Aveo 


: «Die 


| 


langen kann Kaution gestellt werden. 
Hunold, Bäcker, Konsum, Oberurnen. 


üchtiger, selbständiger Bäcker-Konditor sucht Stelle in Ge- 
nossenschaftsbäckerei. Gute Zeugnisse gerne zu Diensten. 
Ciierten erbeten unter Chiffre A.S. 43 an den V.S.K., Basel 2. 


Tochter, 1sjährig, mit dreiiähriger Sekundarschulbildung, 

zwei Jahren Ladenservice in der französischen Schweiz, 
sucht Stelle in Konsumgenossenschaft als Verkäuierin-Lehr- 
tochter. Nordostschweiz bevorzugt. Offerten erbeten an Kon- 
sumgenossenschaft Ermatingen und Umgebung, in Ermatingen. 


} Ki tleissiger Bäcker-Konditor, der seine Lehre in Kon- 
sumgenossenschaft gemacht hat und schon mehr als 1% Jahr 
in bestem Geschäft als Oberbäcker tätig ist, wünscht bald- 
möglichst Stelle in genossenschaftlichen Betrieb. Offerten er- 
beten unter Chiffre O.F. 2026 an Orell Füssli-Annoncen, Schaii- 
hausen. 


ochter aus der welschen Schweiz, mit dem Ladenservice 

vertraut und mit Kenntnissen der deutschen Sprache, sucht 
Stelle als Verkäuferin. Gute Referenzen. Eintritt nach Ueber- 
einkunft. Offerten erbeten unter Chiffre R.R. 47 an den 
V.S.K., Basel 2. 


g4ühriger, überzeugter Genossenschafter, verheiratet, zur- 

zeit arbeitslos, Korrespondent, Speditions- und Magazin- 
chef, mit mehrjähriger Auslandspraxis, deutsch und französisch 
sprechend, bewandert in Buchhaltung und Registratur und mit 
Textil-Fachkenntnissen, sucht Stelle in Genossenschaftsbetrieb. 
Offerten erbeten unter Chiffre R. 7016 an den V.S.K., Basel 2. 


Offerten geil. 


